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Uber die neue Talonſteuer
ſchreibt der „Berl. Börſenkour.“ u. a. Man kann ſich
gar nichts Mangelhafteres und Unvollkommeneres
denken, als dieſe Stümperarbeit. Auf der einen Seite
iſt die Belaſtung, wie ſie für die Aktienbeſitzer vorge
ſchlagen wird, eine durchaus ungerechte, denn ſie trifft
mit gleicher Schärfe den Beſitzer einer ganz gering
rentierenden Aktie wie den Aktionär eines glänzend
proſperierenden Unternehmens. Völlig ungeeignet
erſcheint die Steuer durch die Form der Erhebung in
zehnjährigen Jntervallen als Reichsfinanzſteuer, denn
das Reich iſt angewieſen auf jährliche Erträgniſſe und
nicht auf Zufallseingänge, deren Zeitpunkt ſich gar
nicht im voraus beſtimmen läßt. Welche Folgen die
Erhebung einer Steuer bei der Ausgabe neuer
Dividendenſcheine und Kuponbogen für den Verkehr in
Wertpapieren mit ſich bringen wird, läßt ſich kaum
ausdenken. Da die Geſetzgeber nicht die Abſicht
haben können, die Aktiengeſellſchaften beziehungsweiſe
die Emittenten von Schuldverſchreibungen ſelbſt zu
treffen, ſondern den Kapitaliſten belaſten wollen, ſo iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß die Geſellſchaften die Steuer
auf die Inhaber der Papiere abwälzen. Nun beachte
man, daß die Dividenden und Kuponbogen der an den
deutſchen Börſen gehandelten bezw. im Beſitz deutſcher
Kapitaliſten befindlichen Papiere bis zu den aller
verſchiedenſten Terminen reichen. In dem einen Fall
kann die Erneuerung im nächſten Monat, in einem
andern Fall nach einer langen Reihe von Jahren
ſtattfinden. Die Belaſtung tritt in jedem Falle aber
erſt bei der Erneuerung, längſtens allerdings binnen
zehn Jahren ein. Nun wird ſtets nur derjenige
Kapitaliſt betroffen, in deſſen Beſitz ſich zufälligerweiſe
an dem Erneuerungstermin das Wertpapier befindet.
Das wird zur Folge haben, daß die Papiere nicht nur
nach ihrem ſonſtigen Wert, ſondern auch nach dem
KuponEreneuerungstermin differenziert werden. Jm
Zuſammenhang hiermit wird die Manipulierung der
Kuponerneuerung außerordentlich erſchwert, denn jeder
wird dieſes Geſchäft bis zu dem äußerſten Termin
hinausſchieben, um die Laſt für den Fall, daß er das
Papier veräußert, dem künftigen Erwerber aufzu
bürden.

Wie die Einziehung der Steuer bei Papieren ge
dacht iſt, an denen bereits auf mehrere Dezennien
hinaus Kupons haften, erſcheint ganz unklar. Es
würde ſich eine Steuerſchnüffelei für jeden Effekten
beſitzer ergeben, die ihresgleichen noch bisher nicht ge
habt hätte. Endlich iſt darauf hinzuweiſen, daß aus
ländiſche Emittenten von Wertpapieren gar nicht
daran denken würden, dem deutſchen Steuerfiskus
Vorſpanndienſte zu leiſten. Soweit hierbei inländiſche
Ausgabeſtellen in Betracht kommen, werden ſie ſelbſt
verſtändlich die Steuer an das Reich für diejenigen
Kupons und Dividendenbogen abführen, um deren Er
neuerung ſie von deutſchen Kapitaliſten erſucht
werden. Nichts hindert aber den deutſchen Beſitzer
ausländiſcher Papiere, ſich die neuen Kuponbogen
direkt im Auslande zu verſchaffen, und damit iſt die
ganze Steuervorſchrift für derartige Werte ein Schlag
ins Waſſer.

zur Reichsfinanzreform.
Die „Kölniſche Volkszeitung“ hat, nachdem

ſie politiſch von ihrer einſtigen Höhe bedenklich herunter
geſunken iſt, jetzt, wie es der „Frſ. Ztg.“ ſcheint, nur
noch das Beſtreben, als Witzblatt einiges Aufſehen
zu erregen. So widmet ſie denn den jüngſten drei
Berliner liberalen Parteitagen unter anderem folgende
Sätze:S ibergle Großſprecherei! Die Herrſchaften, die

da ſo geſchwätzig das „Volk“ obil machen wollen
gegen die geſamte Rechte und gegen das Zentrum
Parteien, die im Reichstag über eine große Mehrheit
verfügen bilden ſich ein, das Volk werde über
ihren großen Sprüchen vergeſſen, was für Steuern
die Liberalen ihnen beſcheren wollten.
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Jmmer wird faſt nur von der Erbſchaftsſteuer hier,
von „Liebesgaben“ dort geſprochen, als wenn man
nicht wüßte, daß die 50 Millionen Erbſchaftsſteuer,
um mit dem neuen Bundesgenoſſen der Liberalen,
dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“, zu reden, nur
das Feigenblatt darſtellen ſollten für die Bewilli
gung von400--500Millionenindirekter
Steuern, die in ihren Hauptſtücken eine viel weiter
gehende Belaſtung des Volkes darſtellen, als die Be
ſchlüſſe der neuen Mehrheit.

Umgekehrt hat in den letzten Tagen wiederholt die
„Kreuzzeitung“ auseinandergeſetzt, die Konſervativen
hätten darum bei der Reichsfinanzreform den Block
geſprengt, weil die Liberalen nicht genügend Verbrauchs
abgaben bewilligen wollten. Es iſt wirklich an der
Zeit, daß die Preßorgane des ſchwarzen Blocks ſich
wenigſtens einigermaßen darüber verſtändigen, was
ſie eigentlich den Liberalen zum Vorwurf machen
wollen, denn bei den jetzigen Widerſprüchen heben ihre
Anklagen einander auf, und ſelbſt der unerfahrene
Leſer ſieht ein, daß die Wahrheit in der Mitte liegt.
Wenn es aber nicht zu einer ſolchen Einigung zwiſchen
den konſervativen und klerikalen Zeitungen kommen
ſollte, dann ſollte die „Köln. Volksztg.“ wenigſtens für
ſich allein etwas Anſtandsgefühl an den Tag legen
und der Wahrheit nicht allzu grob ins Geſicht ſchlagen.

Die „Germania“ ſucht in wiſſentlicher Fälſchung
des Tatbeſtandes ihre brave Schweſter vom Rhein ſo
gar noch zu übertreffen. Sie fragt, nachdem ſie ebenſo
wie die „Köln. Volksztg.“ eine Tabelle über den Inhalt
der Steuerprojekte des ſchwarzen Blocks gegeben

Welcher Finanzreform wird aber das deutſche Volk
den Vorzug geben Der liberalen, oder derjenigen,
welche die neue Reichstagsmehrheit vorſchlägt Die
Antwort darauf kann nicht ſchwer fallen. Die Libe
ralen haben ſchon im Reichstage öffentlich feſtgelegt

und davon kommen ſie nicht mehr weg auf
400 Millionen indirekte Steuern, 100 Millionen Be
ſitzſteuern. Die neue Reichstags- Mehrheit dagegen
will nur 310 Millionen neue indirekte Steuern, da
gegen 135 Millionen Beſitzſteuern und 55 Millionen
Beibehaltung beſtehender Steuern. Welcher von
dieſen Steuervorſchlägen im deutſchen Volke als der
beſte anerkannt werden wird, braucht die neue Reichs
tagsmehrheit nicht zu fürchten. Möge die liberale
Preſſe auch einmal den Mut der Wahrheit finden und

dieſe Gegenüberſtellung ihren Leſern vorführen, um
dieſen ſelbſt dann das Urteil zu überlaſſen.
Wie die „Germ.“ ſieht, ſcheuen die Liberalen ſich

gar nicht, dieſe Gegenüberſtellung ihren Leſern vorzu
führen. Wir wollen aber nicht verfehlen, ſchreibt die
„Frſ. Ztg.“ weiter, hinzuzufügen, daß dasjenige, was
hier über die „liberale Finanzreform“ geſagt wird,
eine ausgemachte Unwahrheit iſt, und daß
die Angaben über die ſchwarze Finanzreform von Ent
ſtellungen wimmeln. Zum Beweiſe deſſen ſtellen
wir folgendes feſt. Erſtens haben die Liberalen, wenn
ſie von 100 Millionen Beſitzſteuern ſprachen, die Er
höhung der ungedeckten Matrikularbeiträge nicht mit
einbegriffen. Setzt man dieſe den 100 Millionen
hinzu wie es ja die klerikale Preſſe auch bei den
von ihr erfundenen Beſitzſteuern tut ſo ergibt das
ſchon 125 Millionen, die tatſächlich gerechte Beſitz
ſteuern dargeſtellt hätten, da ſie den ganzen Beſitz
faßten, nicht wie die entſprechende Kategorie der konſer
vativ- klerikalen Steuern nur einen Teil. Zweitens iſt
gerade von liberaler Seite empfohlen worden, im
gegenwärtigen Augenblick die Herab ſetzung der
Zuckerſteuer nicht eintreten zu laſſen, während auch
heute noch die Agrar-Konſervativen (vgl. die Deutſche
Tagesztg.“) für die Ermäßigung eintreten. Abgeſehen
davon iſt es in dieſem Zuſammenhang auch nicht viel
mehr als ein Spiel mit Worten, ob man 310 Milli-
onen neue Steuern einführt und 55 Millionen zur
Aufhebung beſtimmter beibehält, oder ob man von
vornherein 365 Millionen Steuern bewilligt. Drittens
iſt es überhaupt vollſtändig falſch, die „Beſitz
ſteuern“ der neuen Mehrheit direkte zu nennen. Sie
ſind nämlich bis auf die Erhöhung der Matrikular

beiträge Stempelſteuern und ſomit indirekte Ab
gaben vom reinſten Waſſer. Eine Erbanfall
ſteuer dagegen wäre eine wirkliche direkte Steuer
geweſen. Das Fazit alſo iſt, daß, wenn man die un
gedeckten Matrikularbeiträge außer acht läßt, der
konſervativ klerikale Block 475 Mill. der drückendſten
und ungerechteſten indirekten Steuern einführt, daß
die Liberalen aber direkte Steuern in Höhe von 100
Millionen zu bewilligen bereit waren, und den Reſt
durch Abgaben decken wollten, die nicht auf einzelnen
IJnduſtriezweigen und Erwerbsſtänden liegen bleiben,
ſondern die Geſamtheit der Bevölkerung möglichſt
gleichmäßig treffen ſollten. Welche Finanzreform
danach den Vorzug verdient, das überlaſſen wir dem
Urteil der Leſer.

Die Beratung der Talonſteuer im Reichstage
geſtaltete ſich am Donnerstag zu einer vernichtenden
moraliſchen Niederlage der Regierung und der Mehr
heit. Wenn eine Steuer allein durch Gründe ermordet
werden könnte, ſo wäre dies heute durch die ausgezeich
neten Reden der Abgeordneten Weber, Mommſen,
Kämpf und Dove geſchehen. Die Regierung ſpielte
eine klägliche Rolle, da die Herren v. Rhein baben,
Sydow, Delbrück und Harleſtein zwar viel zu
klug ſind, um nicht den Unſinn der neuen Steuer ein
zuſehen, aber ſie fügen ſich der Mehrheit trotz beſſerer
Einſicht. Es raſt der See der Feindſchaft gegen das
mobile Kapital und will ſeine Opfer haben. Und die
Miniſter wollen Geld in ihren Beutel haben und laſſen
ſich daher die ſchlechteſten Steuern aufzwingen. In
einer wahrhaften Katerſtimmung ſchluckte das Haus
die neue Steuer. Die Mehrheit plädierte eigentlich
nur noch, wie Dove treffend und ſarkaſtiſch darlegte,
für „mildernde Umſtände“. Wir hoffen aber und
glauben, daß ſie ihr vom Volke nicht gewährt werden.

Es wird im Deutſchen Reiche Mode, alle die Tor
heiten, die andere Staaten einmal gemacht haben und
die ſie, weil ſie ſie als ſolche erkannt haben, wieder ab
ſchaffen, bei uns neu zu machen. Bei der Einführung
des ſo überaus komplizierten und faſt undurchführ
baren Wertzuſchlages für Tabak haben ſich die
Befürworter desſelben entgegen der einmütigen
Meinung der deutſchen Tabakinduſtrie darauf berufen,
daß ein derartiges Verfahren mit Erfolg in den Ver
einigten Staaten von Nordamerika eingeführt ſei und
ſich dort durchaus bewähre. Nun iſt das erheiternde,
daß in demſelben Moment die Vereinigten Staaten
dazu übergehen, den letzten Reſt dieſer Wertbeſteuerung
zu beſeitigen, weil ſie ſich als durchaus unpraktiſch er
wieſen hat und koloſſale Erhebungskoſten verurſacht!
In Deutſchland wird man jetzt das Experiment noch
einmal machen, das in Amerika radikal abgewirt-
ſchaftet hat!

Die heſſiſchen antiſemitiſchen Abgeordneten Bin de
wald und Köhler haben bekanntlich gegen das
Erbſchaftsgeſetz geſtimmt. Das Verhalten dieſer
beiden ſeltſamen Politiker wird in der „Heſſ. Liberalen
Wochenſchrift wie folgt gloſſtert: „Herr Bindewald,
Vertreter für Alsfeld- Lauterbach Schotten, und Herr
Köhler, der Gießener Abgeordnete, handelten unter
dem Zwange der politiſchen Entwickelung. Zwar
verlangt ihr antiſemitiſches Parteipro-
gramm die Erbſchaftsſteuer, ihre reaktionäre
Geſamtanſchauung führte ſie aber bei der Entſcheidung

ins Lager der Konſervativen und Groß
grundbeſitzer; die demokratiſchen Allüren, mit
denen dieſe Herren ſo manchen freiheitsliebenden Hand

werks und Bauersmann und in der Stichwahl ſogar
viele Arbeiter zu ſich herüberzogen, erſcheinen jetzt dem

Naivſten als das, was ſie waren als plumpe
Demagogie. Es war Zeit, daß ein Mann wie
Köhler-Langsdorf entlarvt wurde. Bei den nächſten
Wahlen werden die Oberheſſen wiſſen, mit wem ſie es
zu tun haben. Das iſt gut im Intereſſe der politiſchen
Klarheit. Es geht nichts über politiſche Klarheit für
den einfachen Wähler aus dem Volke.“



Die Veamtenbeſoldungen in der Budget
lommiſſion.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages erledigte
die Beſoldungsvorlage in ihrer Mittwoch Abendſitzung und
in einer Morgenſitzung am Donnerstag. Bei den Jnten
danturbeamten erklärte ſich der Schatzſekretär nur
mit einer Zulage von 15) Mk. einverſtanden. Ein jedes
Weitere ſei unannehmbar. 30 Prozent der Bureau
beamten nicht acht Prozent, wie aus der Kommiſſion
behauptet wurde kämen in Beförderungsſtellen. Der
Antrag, die Zulage auf 390 Mk. feſtzuſetzen, wurde gegen
Nationalliberale, Freiſinnige, Wirtſchaftliche Vereinigung
ſowie ein Mitglied des Zentrums und der Reichspartei
abgelehnt. Auch im übrigen wurden die Kompromiß
anträge unter Ablehnung von Anträgen der Nationil
liberalen und Freiſinnigen, für die faſt durchweg auch die
Wirtſchaftliche Vereinigung ſtimmte, durch die Mehrheit
der Konſervativen, Reichspartei, Zentrum und Polen an
genommen. Jn einer dritten Leſung, die ſich anſchloß,
wurden für die Poſtſchaffner die Gehälter, die in
der erſten und zweiten Leſung auf 1209 bis 1800 Mk. feſt
geſetzt waren, auf 1100 bis 1700 Mk. mit derſelben
Mehrheit herabgeſetzt. Die Beſoldungsordnungen
II ünd IV für Heer und Marine wurden en blöc
angenommen mit einer Beſſerſtellung der Zeug und
Feuerwerksleutnants im Wohnungsgeld, die mit Rückſicht
darauf beſchloſſen wurde, daß es ſich faſt nur um verhei
ratete Beamte handelt.

Weiter wurde über die Deckungsfrage verhandelt.
Zunächſt wurde die bereits mitgeteilte Reſolution ein
ſtimmig angenommen, wonach die Beſoldungs
erhöhungen ohne Verzögerung zur Aus
zahlung gelangen ſollen und die formelle Regelung
in einem Nachtragsetat erſt erfolgt, wenn der Reichstag
im Herbſt wieder zuſammentritt. Bei der Erörterung der
Deckungsfrage betonte der Schatzſekretär, daß die
Finanzreform mit ihren etwa 500 Millionen
nicht aus reiche, um die 17 Millionen, die der
Reichstag bei der Beamtenbeſoldung über die
Regierungsvorlage hinaus beſchloſſen haben,
zu decken. Der Schaßtzſekretär machte den Vorſchlag, die
Erhöhung der Mannſchaftslöhne mit ihrer Aus
gabe von 13 bis 14 Millionen Mark auf eine Reihe von
Jahren zu vertagen. Dieſer Vorſchlag wurde aus der
Kommiſſion entſchieden abgelehnt. Man erklärte ſich mit
einer Hinausſchiebung um höchſtens ein Jahr einverſtanden.
die reſtlichen 3 Millionen ſollen durch Kürzung der Er
trägniſſe der Einzelſtaaten aus der bisherigen Erbſchafts
ſteuer gedeckt werden. Von freiſinniger Seite wird
auch die Verſchiebung auf ein Jahr für völlig unannehmbar
erklärt, worauf der Schatzſekretär unter lebhaftem
Beifall der Mehrheit erwiderte, daß die Freiſinnigen große
Erhöhungen der Beamtenbeſoldungen verlangten aber
keine Einnahmen bewilligten, wogegen die freiſinnigen
Vertreter ebenſo lebhaften Widerſpruch erhoben. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wurden heftige Vorwürfe
gegen die Regierung gerichtet und von Hunger und
Verelendung der Soldaten in den Kaſernen geſprochen.

Das wird vom Vertreter des Kriegsminiſteriums, General v. Wachs, ſowie
von Mitgliedern bürgerlicher Parteien in der ſchärfſten
Form zurückgewieſen. Für die Mannſchaftslöhne und
Veteranenbeihilfen wurde von konſervativer, freikonſer
vativer und nationalliberaler Seite die Wehrſteuer ver
langt. Von freikonſervativer Seite wurde auch eine
Patronenſteuer zur Erwägung geſtellt. über die
Deckungsfrage fand zwiſchen den Mehrheits- und
Minderheitsparteien eine ſcharfe Auseinanderſetzung ſtatt.
Schließlich wurde mit einer Mehrheit von Konſervativen,
Reichspartei, Zentrum und Wirtſchaftlicher Vereinigung
eine Reſolution beſchloſſen, wonach die Erhöhung
der Mannſchaftslöhne auf das nächſte Jahr
vertagt und die verbündeten Regierungen aufgefordert
werden, die hierfür erforderlichen 13 bis 14 Millionen in
den nächſtjährigen Etat einzuſtellen und gleichzeitig eine
Deckungsvorlage einzubringen, ſoweit ſich eine Deckung
nicht aus Erſparniſſen herbeiführen laſſe. Die 3 Millionen,
die durch die Beſchlüſſe des Reichstags weiter erforderlich
geworden ſind, ſollen dadurch beſchafft werden, daß die an
die Einzelſtaaten für die Erhebung der Reichs
erbſchaftsſteuer abzuführende Vergütung von
33173 auf 25 Proz. des Ertrages verkürzt wird. Abg.
Lattmann (Wirtſch. Vgg.) ſprach zum Schluſſe dem
Berichterſtatter Dr. Dröſcher (konſ.) Dank aus für ſeine un
ermüdliche Tätigkeit namentlich gegenüber den Angriffen
von Leuten, die gar nicht mitgearbeitet hätten. Abg.
Singer (Soz.) ergänzt dieſe Dankesäußerung durch den
Dank für den Korreferenten BeckHeidelberg (nl.). Der
Schatzſekretär ſchloß ſich dem Dank für beide an. Sonn
abend früh vor der Plenarſitzung wird der Bericht feſt
geſtellt werden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-UAngarn. Miniſterpräſident Freiherr v.

Bienerth verhandelte am Donnerstag vergeblich mit
Obſtrutioniſten. Der Miniſterrat beſchloß die ſofortige
Schließung des Reichsrats, durch die den Mitgliedern die
Jmmunität und der Diätenbezug verloren geht. Die Re
gierung und die Parteien bereiten Kundgebungen vor.
In der Konferenz des Miniſterpräſidenten mit den Obſtruk
tioniſten verlangten dieſe in erſter Linie die Einſtellung
eines Poſtens ſür Errichtung einer tſchechiſchen Univerſität
in Mähren in das Budget 1910. Dieſer Forderung
gegenüber bemerkte der Miniſterpräſident, ebenſo wie auf
die Anfrage über die Stellung der Regierung zur Errich
tung einer ſloweniſchen Fakultät in Laibach, daß er,
ohne den prinzipiellen Standpunkt der Regierung voraus-
nehmen zu wollen, für Zurückziehung von Dringlichkeits
ankrägen aus grundſätzlichen Erwägungen und im Hinblick
auf das ſeiner Regierung zugrunde liegende Syſtem, nicht
in der Lage ſei. Zum Schluſſe erſuchte der Miniſterpräſident
die Herren, ihm endgültige Mitteilungen über ihre Ent
ſchließung zukommen zu laſſen, da die Regierung den gegen
wärtigen Zuſtand im Parlamente im Jntereſſe der Würde
und des Anſehens dieſer Körperſchaft nicht länger andauern
laſſen könne. Auf den Wunſch der chriſtlich-ſozialen Partei
hin wartet die Regierung bis Sonnabend nachmittag mit
dem Seſſionsſchluſſe, ſo daß am Freitag noch eine Sitzung
abgehalten wird.

Jtalien. Ein kritiſcher Tag in der italien iſchen Duputiertenkammer. Seit dem 30.
Juni verhandelt die Deputiertenkammer über die Entwürfe
von Verträgen über den Poſtdienſt der Handels

marine. Die Debatte war vielfach außerordentlich heftig
und im Bureau der Kammer ſind 24 Tagesordnungen,
114 Abänderungsanträge und ein ergänzender Artikel
eingebracht. Zu der Mittwochsſitzung waren 464 Deputierte
(von 508) erſchienen und auch die Tribünen waren über
füllt. Colajann i (Republ.) bemerkte, wenn ein Miniſter
(Naſi) vor den Staatsgerichtshof geſtellt worden ſei, weil
er ſich einige Gegenſtände angeeignet habe, müßten jetzt mit
viel größerem Recht ein Senator und einige Miniſter
zur Rechenſchaft gezogen werden. Gegen dieſe Bemerkung
wurde von verſchiedenen Seiten ſtürmiſch Widerſpruch
laut. Miniſterpräſident Giolitti erhob ſich und wandte
ſich mit lebhaften Worten an den Redner Der Poſt
und Telegraphenminiſter Dr. Schanzer verſuchte
ſich in äußerſter Erregung vier- oder fünfmal auf
Colajanni zu ſtürzen, wurde aber von ſeinen Miniſter
kollegen und Abgeordneten daran gehindert. Eine große
Anzahl von Abgeordneten ſpendeten Schanzer lebhaften
Beifall und begaben ſich zu ihm, um ihn zu umarmen oder
ihm die Hand zu drücken. Jm ganzen Hauſe herrſchte
ſtürmiſche, lärmende Grregüng, ſo daß der Präſi
dent ſchließlich die Sitzung ſuspendierte und den Befehl
zur Räumung der Tribünen gab; als die Erregung trotz
dem fortdauerte, hob der Präſident die Sitzung auf. Am
Donnerstag forderte der Präſident den Abgeordneten
Colajanni auf, über die von ihm gebrauchten Worte eine
Erklärung abzugeben. Colajanni ſprach hierauf ſein
Bedauern über den geſtrigen Zwiſchenfall aus und erklärte,
ſeine Worte hätten ſich auf politiſche, nicht aber auf mora
liſche Verantwortlichkeiten bezogen. Das Haus ſetzte
darauf die Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend den
Vertrag über den Poſtdienſt der Handelsmarine, fort.
Der „Tägl. Rundſchau“ wird über die Sitzung noch ge
meldet: Premierminiſter Giolitti erlitt eine Wunde am
Zeigefinger der rechten Hand, Marineminiſter Admiral
Mirabello bekam ein Tintenfaß an den Kopf geworfen,
der Poſtminiſter Schanzer, der während des Gefechts zu
Boden geworfen wurde, mußte einige Fußtritte über ſich
ergehen laſſen, Signor Falcioni iſt im Geſicht ſo zer
kratzt, daß er ausſieht, als ob er in ein Reibeiſen gefallen
wäre. Es iſt wahrſcheinlich, daß infolge der Vorfälle in
der Kammer das Parlament auf längere Zeit vertagt
werden wird.

Belgien. Die Vorlage über die Militärreform
wird in den Wandelgängen der Kammer nach wie vor leb
haft beſprochen. Die Fragen des Loskaufsſyſtems und der
Herabſetzung der aktiven Dienſtzeit werden, wie es heißt,
aus dem Entwurfe entfernt und der Entſcheidung des
Parlaments überlaſſen werden. Falls letzteres das Los
kaufsſyſtem verwirft und die aktive Dienſtzeit nicht un
gebührlich vermindert, gilt der Entwurf für annehmbar,
zumal da das neue Geſetz dem belgiſchen Heere jedenfalls
die genügende Kriegsſtärke (180000 Mann) verſchafft.

Frankreich. In der franzöſiſchen Deputierten
kammer ſtellte am Mittwoch bei der Weiterberatung des
Marineunterſuchungsausſchuſſes der Bericht
erſtatter Michel feſt, die Übel, an denen die Marine kranke,
ſeien Mangel an Zuſammenhang, gegenſeitige Verdächti
gungen und Vielſchreiberei. Er bat zum Schluß den
Marineminiſter, alles, was in ſeinem Reſſort an Fähig
keiten und gutem Willen vorhanden ſei, nutzbar zu machen,
und ſo neue Hoffnungen für eine glänzende Zukunft der
Marine zu erwecken. Uber den neuen franzöſiſchen
Zolltarif wurde am Donnerstag in der Deputierten
kammer die Debatte fortgeſetzt. Laſtes brachte einen
Antrag ein, in deſſen erſten Teil die Regierung aufgefordert
wird, zum Zwecke der gleichmäßigen Verteilung von Vor
teilen und Laſten der Zolltarifierung, diplomatiſche Ver
handlungen in die Wege zu leiten. Dieſer erſte Teil des
Antrags fand von keiner Seite Widerſpruch; Handels
miniſter Cruppi bemerkte jedoch, daß die Regierung die
jenigen Verhandlungen einleiten werde, die ſie für nützlich
halte, ohne daß ſie ſich durch die gegenwärtige Debatte ge
bunden fühle. Der zweite Teil des Antrages Laſtes,
der beſtimmte, daß die Abſtimmung über den über
gang zur Diskuſſion der einzelnen Artikel vertagt
werde, wurde mit 423 gegen 144 Stimmen abgelehnt.
Der frühere Abgeordnete Charles Bos gab dem Finanz-
miniſter Cailaux am Donnerstag nachmittag auf dem
Hofe des Senatsgebäudes in Paris zwei Ohrfeigen. Dieſer
erhob ſeinen Stock gegen Bos, beſann ſich aber eines
anderen und ließ ihn wieder ſinken, indem er ſagte: Von
Jhnen geohrfeigt zu ſein, kann niemand beleidigen. Dieſem
Zwiſchenfall liegt folgende Urſache zugrunde: Bei den
Kammerverhandlungen über die Konvention der Geſell
ſchaft der Maritimes Meſſageries ſoll Cailaux behauptet
haben, Bos vertrete die Intereſſen der Geſellſchaft und
ſuchte auch die Konvention zum Scheitern zu bringen. Bos
ſoll darauf den Miniſter aufgefordert haben, ſeine Be
hauptung, die falſch ſei, zurückzunehmen. Das habe der
Miniſter wegen der beleidigenden Ausdrücke in dem Briefe,
worin Bos um Berichtigung bat, abgelehnt. Auf dieſe
Weiſe iſt der Angriff des Abgeordneten auf den Miniſter
zurückzuführen.

Kußland. Bei der am Mittwoch erfolgten Abreiſe
des Zaren nach Poltawa iſt die größte Vorſicht beobachtet
worden. Wie gewöhnlich, wenn der Zar ins Jnnere des
Reiches reiſt, wurden vorſichtshalber drei Züge abgelaſſen.
Der Zar befindet ſich meiſtens im zweiten oder dritten
Zuge Die ganze Bahnſtrecke bis Poltawa war hageldicht
mit Militär beſetzt, welches, mit dem Rücken gegen den
Kaiſerzug gekehrt, mit geladenem Gewehr eifrigſt Wache
hält. Bei dieſer Truppenmobiliſation hatte die Verwaltung
in Kiew für die Verpflegung der um den Bahnknoten von
Kiew zuſammengezogenen Truppen faules Fleiſch geliefert,
deſſen Genuß Maſſenerkrankungen hervorgerufen hat. Ob
gleich dieſe Erkrankungen ſtreng geheim gehalten werden
ſollten, iſt doch bekannt geworden, daß im Regiment
Staroskolsk 500 Mann erkrankt ſind. Sechs weitere Re
gimenter wurden durch ſchlechte Konſerven auf ein Drittel
reduziert.

Fürkei. Für den Generaloberſt Frhrn. v. d. Goltz,
der nächſte Woche in Konſtantinopel eintrifft, verlangte die
türkiſche Regierung in der Kammerſitzung vom Mittwoch
einen Kredit von 1000 Pfund. Die Aburteilung
alttürkiſcher Reaktionäre iſt noch nicht beendet-
Neuerdings wurde der Derwiſch Wahdeti, Gründer der
Mohammedaniſchen Union und Herausgeber der Zeitung
„Vulkan“, vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt; das
gleiche Schickſal hat angeblich auch den früheren General
gouverneur von Erzerum, Juſſuf, getroffen. Der türkiſche
Miniſter des Außern hat am Mittwoch beim griechiſchen
Geſandten wegen der griechiſchen Bandenbewegung
Vorſtellung erhoben. Der Geſandte verſicherte, die
griechiſche Regierung habe alle Maßregeln zur Verhinde
rung des übertritts von Banden getroffen. Zum

Gouverneur von Kreta iſt nach dem „Courier
d'HOrient“ Coſtaki Bayanni, Unterſtaatsſekretär des
griechiſchen Juſtizminiſteriums, ernannt worden. Die
Schuhmächte hätten ihre Zuſtimmung zu dieſer Ernennung
bereits erteilt.

Maxokko. Nach Meldungen von Eingeborenen ſind
die zum Schutze von Fez zuſammengezogenen Mahallas
zerſtreut worden. Der Roghi ſoll unter den Mauern der
Stadt ſtehen, Mulay Kebir iſt im Begriff, in Mekines ein
zumarſchieren.

Perſten. Zu den Wirren in Perſien meldet die
„Kölniſche Zeitung“ aus Teheran vom 7. Juli: Die
Bachtiaren unter Sardar Aſſad haben ſich mit Kaswiner
Nationaliſten unter Sipahdar bei Keredſch vereinigt. Oberſt
Liachow hat alle einigermaßen zuverläſſigen Truppen nach
Schachabad geſandt. Den Sicherheitsdienſt in der Stadt
beſorgt das Regiment Hamadan. Der engliſche Geſandte
erklärte die Nachricht von einer Landung der Ruſſen für
unzutreffend; England würde nie einwilligen, daß ruſſiſche
Truppen nach Teheran kämen. Der „Kölniſchen
Zeitung wird weiter aus Teheran vom 8. d. M. ge
meldet: Die nationaliſtiſchen Endſchumen Teherans er
ſuchten die nach der Vereinigung mit ihren Geſinnungs
genoſſen heranrückenden Bachtiaren, nicht in die Stadt ein
zudringen. Der britiſche Geſandte ſchlägt vor, die Wahlen
in zehn Tagen beginnen zu laſſen und dann gleich das
Parlament zuſammen zu rufen, vor das dann ein natio
naliſtiſches Kabinett treten würde. Ein friedlicher
Ausgangſcheintnichtausgeſchoſſen, daSſSipahdar,
der Führer der Nationaliſten, Verhandlungen aufgenommen
hat. Oberſt Liachow bildet aus ziemlich zweideutigen
Elementen, die er uniformiert und bewaffnet, eine Frei
willigentruppe zum Schutze der Stadt. Nach zuverläſſigen
Privatnachrichten hat am Mittwoch eine ruſſiſche
Kolonne, das Labinski-Koſakenregiment, den Vormarſch
von Enſeli auf Kaswin angetreten.

Mittelamerika. Nach einem am Mittwoch in
Neuyork eingetroffenen Telegramm aus Bogota hat ein
Teil der Truppen in Barranquilla ſich am 4. d. M. gegen
die kolumbiſche Regierung erhoben, die Mitglieder der
Munizipalität gefangen geſetzt und Gonzalez zu Präſiden
ten ausgerufen. Die Polizei wurde aus der Stadt ver
trieben, mehrere Dampfer auf dem Magdalenenſtrom
wurden beſchlagnahmt. Nachrichten aus Colon beſagen,
daß die in Kolumbiga ausgebrochene Revolution
einen Zuſammenſchluß aller politiſchen Parteien gegen
die Regierung des zurzeit in London weilenden Präſidenten
Reyes bedeute.

Des ch la g do
Berlin, 9. Juli. Der Kaiſer weilte geſtern

nachmittag auf der „Hohenzollern“ und erledigte Re
gierungsgeſchäfte. Von 5--7 Uhr beteiligte ſich der
Kaiſer am Tennisſpiel im Garten der Marineakademie.
Dann begab er ſich zum Klubhauſe des Kaiſerlichen
Jachtklubs, wo er an einem Herren Eſſen teilnahm.
Heute vormittag begibt ſich der Monarch an Bord der
Jacht „Meteor“ von Kiel nach der Flensburger Föhrde,
um in Glücksburg mit der Kaiſerin zuſammenzu
kreffen. Die Jacht „Hohenzollern“ und der Kreuzer
„Hamburg“ werden „Meteor“ begleiten. An dieſen
Ausflug ſchließt ſich eine Reiſe nach Hamburg, wo der
Kaiſer den Hagenbeckſchen Tierpark beſichtigen wird.

(Prinz Heinrich der Niederlande), der
Gemahl der Königin Wilhelmina der Niederlande,
wurde im geſtrigen Kapitel des JohanniterOrdens
zum Kommendator der neu zum Orden hinzutretenden
Genoſſenſchaft im Königreich der Niederlande gewählt.
Ferner wurde für den am 15. Mai d. J. verſtorbenen
Kommendator der ſchleswigholſteiniſchen Genoſſen
ſchaft Grafen Konrad von Brockdorff- Ahlefeldt der
Kloſterpropſt von Preetz Graf Georg von Platen
Hallermund vom Kapitel zum Kommendator für
Schleswig Holſtein berufen.

Reichskanzler Fürſt Bülow) empfing
am Mittwoch den öſterreichiſchungariſchen Botſchafter
v. Szögyény. Ferner empfing er am Mittwoch den
Vorſitzenden des vor kurzem gebildeten Bundes deut
ſcher Redakteure, Miniſterialdirektor a. D. Dr. Hermes,
und nahm deſſen Darlegung über die Aufgaben und
die Zwecke des Bundes mit Intereſſe entgegen. Fürſt
Bülow bekundete Sympathie für das Gelingen dieſer
Beſtrebungen.

(Der Reichskanzler) hat dem Präſidium
des Deutſchen Bauernbundes auf das in der
Gneſener Verſammlung an ihn gerichtete Vegrüßungs
telegramm folgende telegraphiſche Antwort geſchickt:
„Für Jhre telegraphiſche Begrüßung beſten Dank.
Die Stärkung des Deutſchtums in der Oſt
mark und der Schutz der deutſchen Land
wirtſchaft ſind Lebensbedürfniſſe unſeres
Volkes. Daran wird weder eine neue Gruppierung
der Parteien noch ein Perſonenwechſel in der Regie
rung etwas ändern können.“

(Der Chef des Kaiſerlichen Zivil-
kabinetts, v. Valentini), iſt am Mittwoch in
Kiel eingetroffen.

(JIn der Sitzung des Bundesrat s) am
Donnerstag wurde die Vorlage, betreffend die Aus
dehnung der Vorſchriften über die Anzeigepflicht
auf die Erkrankungen und Todesfälle an Milzbrand
und die Einrichtung einer Statiſtik der Milzbrandfälle
unter Menſchen, ſowie der Antrag Bayerns, betreffend
den Vollzug des nach S 7 des Jnvalidenverſicherungs
geſetzes, nach den Ausſchußanträgen angenommen.

(Welche Bedeutung die „Deutſche
Tageszeitung“ dem Deutſchen Bauern
bun d) beilegt, erkennt man daraus, daß ſie jetzt ſchon
eine große Reihe ſpaltenlanger Artikel gegen die neue
Gründung veröffentlicht hat. Die Junker haben aller



dings ſoviel Sünden gegen den Bauernſtand auf dem
Kerbholz, daß es nicht verwunderlich iſt, wenn ihnen
jetzt das Gewiſſen ſchlägt.

(Wegen Majeſtätsbeleidigung) wurde
unter Ausſchluß der Offentlichkeit am Mittwoch von
der Strafkammer zu Colmar i. E. der ſozialdemo
kratiſche Parteiſekretär für ElſaßLothringen, Knauf,
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Stand der deutſchen Aktien
geſellſchaften) Der Bundesrat wird nach
der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“ in ſeiner
nächſten Sitzung Beſchluß faſſen über eine ein
malige Beſtands aufnahme ſämtlicher in den
Handelsregiſtern der Gerichte des Deutſchen Reiches
eingetragenen Haupt und Zweigniederlaſſungen von
Aktien-Geſellſchaften, Kommandit- Ge
ſell ſchaften auf Aktien, Geſellſchaften
mitbeſchränkter Haftung undgerichktlichen
Perſonen. Die Beſtandsaufnahme ſoll eine Er
gänzung bilden zu denjenigen Veröffentlichungen über
den Stand der deutſchen AktienGeſellſchaften, welche
das Kaiſerlich Statiſtiſche Amt bereits ſeit einigen
Jahren erſcheinen läßt.

(Aber Jmparität in der Juſtizver
waltung) hatte die Köln. Volksztg. nach bewährter
Methode jüngſt wieder einmal Klage geführt. Der
bekannte Juriſt, Exzellenz v. Hamm, der ſelbſt
Katholik iſt, weiſt nun in der „Köln, Ztg. dieſe Klagen
als unberechtigt zurück und betont insbeſondere, daß
ſein Vorgänger im Kölner Oberlandesgerichtspräſidium,
der Proteſtant Struckmann, die katholiſchen Richter
von der Beförderung keineswegs ausgeſchloſſen habe.
Herr Hamm ſchreibt „Richtig iſt nur, daß während
der Amtsführung von Struckmann mehrere dem Zen
trum zuneigende katholiſche Beamtein höhere
Amtsſtellungen aufgerückt ſind, welche nach
meinem Urteil und dem allgemeinen Urteil der Kollegen
dieſen Stellungen nicht gewachſen waren. Ich
weiß nicht, ob die Beförderung der betreffenden Herren

auf Empfehlungen von Zentrumsabgeord
neten, welche in ihrem Urteil über deren Qualifikation
unbewußt durch die Parteigenoſſenſchaft beeinflußt ſein
mochten, oder auf die Furcht der maßgebenden
Stellen vor Klagen der Zentrumspartei
über Jmparität zurückzuführen war. Das iſt ja

Aufgebot.
1. Die offene Handelsgeſellſchaft Gebr.

Graul in Merſeburg, vertreten durch den
Rechtsanwalt Schorktz daſelbſt,

2. der Bureauvorſteher Friedrich Opper
mann in Merſeburg als beſtellter Teſta
mentsvollſtrecker für den Nachlaß der ver
ſtorbenen Witwe Henriette Emilie Hering
geb. Langrock in Porbitz,

3. der Landwirt Albert Frenzel zu

Nr. 5. 20 Tlr. Zwanzig Taler
Vatererbe der Geſchwiſter Franke zu
Porbitz, als

10 Taler für Friederike Wilhelmine
Franke, geb. den 23. Dezember 1846,
10 Taler für Marie Bertha Franke,
geb. den 15. April 1850, 1zahlbar bei Volljährigkeit derſelben auf

Gründ des am 31. Juli 1867 eröffneten
Teſtaments und der Ausführungsver
handlung vom 18. Mai 1868;

recht erbaulich, was Exzellenz Hamm hier enthüllt!
Gerade im gegenwärtigen Moment, da das Zentrum
ſich anſchickt, ſeine frühere Machtſtellung im Reiche
wieder auszuüben, iſt dieſe Erinnerung an die
Nebenregierung des Zentrums beſonders in
tereſſant.

Kaiſerliche Marine.) Der Reichspoſt
dampfer „Bürgermeiſter“ mit den abgelöſten Be
ſatzungsteilen von „Buſſard“ und „Seeadler“ iſt auf
der Heimreiſe am 7. Juli in Tanger eingetroffen und
hat an demſelben Tage die Reiſe nach Liſſabon fort
geſetzt. „Hanſa“ iſt am 7. Juli in Molde eingetroffen
und geht am 12. Juli von dort nach Glücksburg in
See. „Iltis“ geht am 9. Juli von Canton nach
Hongkong. „Hohenzollern Hamburg und
„Sleipner“ ſind am 7. Juli in Kiel eingetroffen.

Vermischtes.
Die Meineidsfälle in Niederbayern)

mehren ſich in auffallender Weiſe. Von den ſiebzehn für
die vierte Schwurgerichtsperiode in Straubing ange
ſetzten Fällen ſind 10 Anklagen wegen Meineids
oder Verleitung dazu erfolgt.

Eine Beſtie.) Der Bauer Leonhard Reichel aus
Obergramet in Niederbayern, der ſeine ſchwachſinnige von
ihm verführte Dienſtmagd nach ſeiner Hochzeit in grau
ſamſter Weiſe zu ermorden verſuchte, iſt in Auſſig in
Böhmen feſtgenommen worden. Seine Frau iſt wegen
Beihilfe bereits verhaftet worden.

(Meeresopfer.) Nach den vom Bureau Veritas
in Hamburg veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten ſind im
Monat April d. J. ſoweit es ſich bisher hat ermitteln
laſſen, 100 Schiffe vollſtändig verloren ge
gan gen und zwar 69 Segelſchiffe mit 21 648 Regiſtertonnen
und 31 Dampfſchiffe mit 53285 Regiſtertonnen. Darunter
befinden ſich 5 deutſche: 3 Segelſchiffe und 2 Dampfſchiffe
mit insgeſamt 8444 Regiſtertonnen. Außerdem weiſt die
Statiſtik noch 460 durch Unfälle, wie Kolliſton, Strandung,
Feuer und dergleichen beſchädigte Schiffe auf, darunter
waren 53 deutſche

Die Tragödie einer Artiſtin.) Die Selbſt
mordchronik Berlins meldete vor einigen Tagen, daß
die 80 jährige Artiſtin Selma Wendorff von der Monbijoux
brücke in die Spree ſprang und von Paſſanten noch lebend
herausgefiſcht wurde, aber bald darauf im Krankenhauſe
verſtorben ſei. Mit der Mutter war auch ihre 10jährige,
uneheliche Tochter verſchwunden. Nunmehr iſt die Leiche
eines 10 jährigen Kindes aus der Spree gezogen, die als
die Tochter der Wendorff rekognoſziert wurde. Es ſcheint
alſo, daß die Mutter vor ihrem Selbſtmord noch ihr Kind
ebenfalls dem Tode überantwortet hat. Das Motiv zur
Tat war Mittelloſigkeit.

Geißler zu Reipiſch.

2) 15 Thlr. mütterliches Erbteil der beiden
Geſchwiſter Johann Friedrich und
Friedrich Karl Geißler zu Reipiſch an
jeden derſelben bei Volljährigkeit mit
7 Talern 15 Silbergroſchen zahlbar nach
dem Erbvergleiche vom 18. Dezember

Gegnadigung.) Der Chefredakteur Herzog
von der „Badiſchen Preſſe“, der wegen Beleidigung des
Fräulein Olga Molitor im Hauprozeß zu einer Gefängnis
ſtrafe von einem Jahre verurteilt war und deſſen Gnaden
geſuch ſeinerzeit abgewieſen worden war, iſt nach Ver
büßung eines Drittels der Strafe unter Nachlaß des Reſtes
begnadigt worden. Seine Entlaſſung erfolgt am 13.
Juli.

(Die Opfer des amerikaniſchen Unab
hängigkeitsfeſtes.) Obgleich der diesjährige 4. Juli
allgemein als der ruhigſte ſeit Menſchengedenken anerkannt
wird, werden doch nach neueren Feſtſtellungen 21 Todes
fälle und 348 Verletzungen berichtet. Unter den Ge
töteten befindet ſich Mr. Langham, der Onkel der
Baronin Speck von Sternburg, der in Louisville in
Kentucky durch eine Rieſenrakete, die in ſeiner Hand explo
dierte, in Stücke geriſſen wurde. Ein Jtaliener, der
im Oſten von NewYork an ſeinem Fenſter ſtand, wurde
von einem Unbekannten, der aus Übermut einen Revolver
abfeuerte, durchs Herz geſchoſſen; vier andere Leute wurden
durch Schüſſe auf der Straße verwundet.

Von einer Kuh zu Tode geſchleift.) Ein
ſtebenjähriges Mädchen, die Tochter von Bauersleuten aus
dem Dorfe Sure bei Le Mans, hatte dieſer Tage die Kühe
zit hüten, während ſeine Eltern auf einem benachbarten
Felde arbeiteten. Plötzlich wurden die Eltern durch ein
furchtbares Jammergeſchrei aufgeſchreckt. Als ſie herbei
eilten, ſahen ſie, daß die Tochter ihre dretjährige Schweſter
an den Schwanz einer Kuh gebunden, und das Tier dann
durch Schläge zum Laufen angetriebhen hatte. Die Kleine
war geſchleift worden und hatte einen Schädelbruch er
litten, der den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Erdbebennachrichten.) Mittwoch abend wurde
von den Apparaten der Hamburger Hauptſtation für
Erdbebenforſchung ein kataſtrophales Erd beben in einer
Entfernung von etwa 4800 Kilometer öſtlicher Richtung
regiſtriert. Die Aufzeichnung begann 10 Uhr 46 Minuten
und dauerte über 3 Stunden. Die Bodenbewegung maß
in Oſtweſtrichtung im Maximum mindeſtens 3 Milli
meter, betrug alſo ebenſoviel, wie die Maximalbewegung
bei dem großen Erdbeben in Meſſina. Ferner
würde in Taſchkent in der Donnerstagnacht um 2 Uhr
durch den Seismograph ein zwei Minuten andauerndes
Erdbeben verzeichnet, deſſen Epizentrum in einer Ent
fernung von 600 Kilometern etwa in Oſtbuchara, Pamir
und HinduKuſch liegt. Jn Neubuchara wurden in der
Nacht um 2 Uhr 40 Min. eine lange Bodenſchwankung in
der Richtung von Norden nach Süden wahrgenommen.
Die Aufzeichnungen werden durch folgende uns zuge
gangenen Telegramme beſtätigt: Simla, 8. Juli. In
Ravalpindt und Tſchitral ereigneten ſich heute früh Erd
ſt öß e von ziemlicher Stärke. Auch aus Jskardu wird von
einem heftigen Erdſtoß berichtet. Petersburg, 8.
Juli. Nach Meldungen aus Samarkand ſind dort in der
vorigen Nacht zwiſchen 2 und 2/4 Uhr Erdſtöße verſpürt

T of ſener
Direktion Wans Nusäus.

Sonnabend den 10. Juli, Anfang 8!/4 Uhr.
b) en (Reſt von 80 Tlr.) angewieſene 3. Klassiker-Vorstellung,

Kaufgelder aus dem Kaufe vom 11. April1857 mit 40 Thlr. an Johann Karl H albe Prei
Raßnitz, vertreten durch den Rechtsanwalt
Dr. Rademacher in Merſeburg,

4. der Bahnarbeiter Hermann Witten
becher und ſeine Ehefrau Berta geb. Staude
in Frankleben, vertreten durch den Jnſtiz
rat Baege in Merſeburg,

5. das Fräulein Emma Ritter in
Großcorbetha, vertreten durch den Juſtiz
rat Baege in Merſeburg,

6.a) der Landwirt Franz Adolf Hartung,
die ledige Antonie Anna Hartung,
die verehelichte Emma Luiſe Har
niſch geb. Härtung,
der Landwirt Ernſt Eduard Hartung,
ſämtlich in Spergau, vertreten durch
den Juſtizrat Baege in Merſeburg,

7. der Gutsbeſitzer Hermann Schlegel
in Piſſen, vertreten durch den Juſtizrat
Baege in Merſeburg,

8. die politiſche Gemeinde Frankleben,
vertreten durch den Gemeindevorſtand,
dieſer vertreten durch den Rechtsanwalt
Dr. Rademacher in Merſeburg,

9. die Gewerkſchaft des Eiſenſteinberg
werks „Michel“ zu Cöln a. Rh., vertreten
durch den Rechtsanwalt Dr. Rademacher
in Merſeburg
haben das Aufgebot zum Zwecke der Aus
ſchließung der Gläubiger folgender Hypo
thekenpoſten beantragt:
zit 1. der im Grundbuche von Merſeburg

Band P Art. 236 W. A. eingetragenen
Hypotheken: 1. 44 Tlr. 2 Sgr. 11 Pfg.
Vatererbe mit 42 Zinſen und zwar je
8 Thlr. 24 Sgr. 7 Pfg. für

a) Frau Schneidermeiſter Wilhelmine
Blau geb. Schröpfer zu Naumburg,
Wilhelmine Gertrude Schröpfer zu
Merſeburg,

0) Agnes Emilie Henriette Schröpfer zu
Merſeburg,

h ver Friedrich Schröpfer zu Merſe
urg,dere Franz Schröpfer zu Merſe
urg;

2. 50 Tlr. Darlehn zu 40/0 halbjährlich
für den Gerichtsvollzieher Gottfried Wolf
zu Köln, aus der Urkunde vom 8. Auguſt
1863;

zu 2. der im Grundbuche von Porbitz Bd. I.
Bl. 27 Abt. III eingetragenen Hypotheken:
Nr. 1. 25 Tlr. Fünfundzwanzig Taler-,

welche als eine großelterliche Abfindung
an den minbrennen Eduard Richter bei
deſſen fünfzehnten Lebensjahre nach dem
Uberlaſſungskontrakte vom 22. März

zu 3. der im Grundbuche von Raßnitz Bd. I
Bl. 19 in Abt. UI unter Nr. 5 und 6 für
den am 20. Januar 1830 geborenen Johann
Gotthold Ferdinand Glöckner ſowie für die
am 31. März 1833 geborene Marie Emilie
Glöckner zu Raßnitz aus dem Kautions
dokumente, demErbvergleiche d. d. Schkeuditz
I. Juni 1885 je 10 Thr. eingetragene mütter
liche Erbgelder;

zu 4. Der im Grundbuche von Frankleben
Bd. 7 Bl. 244 Abt. III eingetragenen

Nr. 1: 10 Taler Vatererbe für Karl
Ludwig Genzſch und Johann Gottlob
Genzſch in Frankleben mit der Er
ziehungs und Verpflegungsverbindlich
keit für dieſelben,

Nr. 2: 1 Taler Muttererbe für den ge
nannten Karl Ludwig Genzſch;

Nr. 3. 6 Taler 2 Silbergroſchen Darlehn
für Karl Ludwig Genzſch;

zu 5. der im Grundbuche von Meuſchau Flur
Bd. 3 Bl. 106 Abt. III Nr. 1 d. e. für
Ferdinand und Adolf Henkel in Löſſen ein
getragenen Hypothek von zweimal 75 Mk.
angewieſene Kaufgelder aus dem über-
laſſungsvertrage vom 2. März 1843

zit 6: der im Grundbuche von Spergau
Band 15 Blatt 671 Abteilung III Nr. 1,

r 15 n 673 t t tr 15 u 674 nn 15 e 675 t unfür Johann Friedrich Knauth in Spergau
re en Kautionshypothek von 360

ark;
zu 7. der im Grundbuche von Piſſen Bd. 1

Bl. 11 in Abt. II unter Nr. 4 für den
Hieronymus Polze in Weißenfels auf Grund
des Arreſtgeſuchs vom 3. Ma il833 ex deer.
vom 7. Mai 1833 eingetragenenProteſtation
de non amplius intabulando et de non
aliemando;

zu 8. der im Grundbuche von Frankleben
Bd. 1 Bl. 25 Abt. III Nr. 1 und 4 einge
tragenen:

3) 15 Tlr. mütterliches Erbteil der beiden
Geſchwiſter Johann Friedrich und
Friedrich Karl Geißler zu Reipiſch an
jeden derſelben bei Volljährigkeit mit
7 Thlr. 15 Slbgr. zahlbar nach dem Erb
vergleich vom 18. Dezember 1828,

b) 40 Tlr. Reſt von 80 Tlr.) angewieſene
Kaufgelder aus dem Kaufe vom 11. April
1857 mit 40 Tlr. an Johann Karl
Geißler zu Reipiſch;

zu 9. der im Grundbuche von Frankleben
1837, ohne Zinſen zu zahlen ſind;

Die Gläubiger bezw. ihre Rechtsnachfolger
werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

den 5. November 1909,
mittags 12 Ahr

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer
Nr. 17 anberaumten Aufgebotstermin ihre

Faust,
Drama in 6 Akten von Göthe.

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Winolt.
Rechte anzumelden, widrigenfalls die Aus Perſonen:
ſchließung mit ihren Rechten erfolgen wird. Fauſt K. van Gils.

Merſeburg den 1. Juli 1909. Mephiſtofeles A. Falk.
Königliches Amtsgericht. Der Erdgeiſt Dir. Muſäus.Ein böſer Geiſt E. Kupfer.

Wagner, Fauſt's Famulus W. Frank.
S Margarete, ein Bürgermädchen Toni Muſäus.

Valentin, ihr Bruder, Soldat O. Belau.
Marte Schwertlein E. Haaſe.

rer d Seinerander olszan Froſch Studenten P Horager.

I e nrſter Schüler Moſer.Sonntag den 11. Juli Zweiter Schüler S. Fredy.
Ans u Erſtes Bürgermädchen H. Gehring.9 Zweites Bürgermädchen V. Stock.

Erſtes Dienſtmädchen L. Bauer.nach Meuſchanu e e e erſter Handwerksburſche Paul.Schmidts Gaſthof Zweiter Handwerksburſche F. Müller.
Nachmittags Erſter Bürger H. Winolt.

großes Preisſchießen r Bürger e
ne Hexe o.Der Vorſtand. Ein Meerkater kleine Lene.

S 6 Preiſe der PlätzeJm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8/4 Uhr.B.-(. Preusen.,

hSonnabend den 10. Juli abends 9 Uhr e I J re
onntag den 11. Juli von nachmittagsVerſammlung r

im Reſtaurant „Feldſchlößchen“. Erſcheinen ERallmusik,
ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

Der Vorſtand.
wozu freundlichſt einladet

O. Boltze.

Trauerfeier wegen
bleibt mein Geſchäft Sonnabend den 10. Juli von 12 4 Uhr

W geſchloſſen.
Alfred Zimmermann

Bd. 7 Bl. 246 Abt. III eingetragenen in Firma: C. Louis Zimmermann.



Holhintereſſant:

Jabletten.
Ka

D. wieis

Dexpot Kgl. p. Dom
S Apothrke.

Vollkommenſter
Geſundheits
Saugapparat

„erassverhütet das Einſaugen
von Luft, daher für den
Säugling keine Leib

ſchmerzen,
keine Blähungen!

Komplett mit Bürſte
1,00 Mark.

Milchzucker chemiſchrein
T Pfd. 1,10 Mk.

Schweizermilch 1 Büchſe
50 Pf. ſowie ſämtliche

Kindernähr
und Stärkungsmittel

empfiehlt die

von Lergmann Co. Radebenl
iſt das beſte Haarwaſſer, verhindert Haar
gusfall, beſeitigt Kopfſchuppen, ſtärkt die
Kopfnerven, erzeugt einen kräftigen Haar
wuchs und erhält dem Haar die ürſprüng-
liche Farbe. a Fl. 11/6 und 2 Mk. bei.
Reinh. Rietze u. Aug. Berger.

Hunde?
werden gründlich von Ungeziefer gereinigt
erhalten ein prächtiges Fell mit Bodins
mediziniſcher Hundeſeife. Sicherſter Schutz
vor Raute. Stck. 50 Pf.

Central Drogerie Richard Kupper.Koßniſch
prima fette Ware,

alles andere wie bekannt,
f. Möbius Anſtiihre,

Telephon 349 Olgrube 5.

Am I[2. Juh
Von der Reise zurück.

Oberatzt Dr. Witthauer
im Halle a. S.

Oreuvpauz.
Sonntag den 11. Fult ladet zur

Balimusä
freundlichſt ein

O. Ihbe, Gaſtwirt.

Dörſtewitz.
Sonntag den 11. Juli, von nachmittags

3 Uhr ab,
Wurſtauskegeln

und Tanzvergnügen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

BHarniſch, Gaſtwirt.
Reſtaurant

zum Merſcburger

S Raben.
Heute Sonnabend

Geflügel -Auskegeln.

Thüringer Hof.
Sonntag den 11. Juli 1909, von nach

mittags 8 und abends 8 Uhr ab,

Ballmuſtk,

d
h

wozu Gäſte und Freunde höflichſt einge
laden werden

Muſik ausgeführt vom

Tivoli- Theater.
Dienstag den 13. Juli. Anfang 8/a Uhr

Mit aufgehobenem Abonnement!

DWinimaliges Gastspiel von

erste Heroine des Leipziger Stadttheaters

Je AußerLuſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda.
Gaſtſpiel-Preiſe Beginn des Vorverkaufs Freitag den 9 Juli.

Anna ſolewska

Alleweine Baugrtitel Ausſtellung Leipnin Meßpluß bis 11. Jul.

ßeſchskrone
S Täglich von abends 8 Uhr ab
J beitere Unterhaltungs Konzerte der

Oberlauſitzer
Bauern Kapelle

GaeeeaeeLeuma.
Gaſthaus zum heitern Blick.

Sonntag den 11. Juli, von nachmittags
3 Uhr an,

Jugendball,
wozu freundlichſt einladen

Ernſt Eißner. Die Jugend
Gemeinſchaſtliche Ntskrankenkaſſe.

von heute ab
Herr Dr. Mummelthey

als Kaſſenarzt für unſere Kaſſe angeſtellt iſt.
Herr Dr. Mummelthetz hat ſeine Wohnung

Bahnhofstrasse 6
Herrn Dr. Benner und hält daſelbſt
vormittags von S bis 10 Uhr und

nachmittags von l bis 2 Uhr
ſeine Sprechſtunden ab

im Hauſe des

des Herrn Dr. Benner und die auswärtigen Mitglieder.
Merſeburg, den 7. Juli 1909.

Vorſitzender.

Wir bringen hierdurch zur Kenntnis unſerer Mitglieder,
daß an Stelle des vor kurzem verſtorbenen Herrn Dr. Venner

Zugeteilt iſt Herrn Dr. Mummelthey der bisherige Bezirk

Atzendorf.
Sonntag den 11. Juli ladet zur

Tanz usik
freundlichſt ein

Th. Burkhardt, Gaſtwirt.
h

Etabliſſement

Funbenvurg.
Ab 1. Juli täglich

Stern- Kompagnie.
Varist6 und Luſtſpiel-Enſemble.
Erſtklaſſiges Familienprogramm.

——„Ü[„S
Der Vorstand. Paul Thiele,

Eröffnung
Montag den I2. Fulj-

G D. R. Bass emg emen Johannisstrasse 10.

Achtung
an der Geiſel 3 heute und folgende Tage einen

größeren Poſten gute abgelagerte
Zigarren

zu folgenden billigen Dreiſen:
10 Stück zu 40, 45, 50 und 60 f.

50 Stück zu u. 1,75, 2,00, 2,50 und 3,00,
100 Stück zu t. 3,00, 3,50, 406, 456, 5,00, 5,50 und 6.00

Chr. Bohm, an der Geisel 3.

e
J e Vmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

e Sehmerzloses Zahn ziehen. Mässige Preise.

Willy Muder, an e meeGegenüber dem Ratskeller.

Jnh Uubert Wot2zKe.

ZigarrenDetail- Verkauf.
Am damit zu ränmen, verkaufe ich in meinem Detail- Geſchäft

Künctche Zühne, Plomhen etc.

Goldne Kugel.
Aal in Gelee

ſelbſt eingekocht.

Dleters Regtaurutlon.
Sonnabend abend Salzknochen.
Krotschmers Restauratſon.

Sonnabend Salzknochen.

Sohlaehtefest.
A. Leine, Sand 22.

Heute Sonnabend

S Sehlaehtefest.
A. Sommer, gr. Ritterſtraße 1.

Verkaufe Sonnabend von früh an
Echweinefleiſch, Schmeer

und fettes Fleiſch
Gotthardtſtraße 27.

Geühtet MOſchinſſt

gelernter Schmied, ſucht Stellung an
Dampfdreſchmäaſchine. Offerten unter
„Maſchiniſt“ an die Exbed d. Bl.

Aelletet öchullnube
als Lauffunge geſucht

Jugendliche Arbeiter
14—17 Jahre, ſtellt noch ein

Ein hier Röhlwehet

kann eingeſtellt werden
Unteraltenburg 44.

Arbeitsburſchen

Ganz Merſeburg
putz die Schuhe mit

7 eufimes.Modernſte Lederereme, geſetzlich geſchützt.
überall zu haben.

Engros Thiele Branke-
Vertreter: Willy Krausse.

u. Arbeitsmädchen
ſofort geſuchtPoitschenfabrik Weissenfelserstr.

Saubere Frau oder Mädchen zum

Frühstüchtragen
ſofort geſucht Lindenſtr. 8.
Ein junger Burſche

u. ein Mädchen

Schnellbesohl- und Reparatur-Anstalt.
Sämtliche Schuhmacher Arbeiten

werden ſchnellſtens, gut, ſauber und allerbilligſt ausgeführt.
Schuhwaren in Roßleder, Rindsleder und Boxkaf,

1. Merſeburger Bandonion
Klub.

nur gute Arbeit, billigſtS Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Johanvisstr. I Emii Mende Johanvisstr. 12
von 14—16 Jahren finden dauernde Be
ſchäftigung.

G Dortmann, Clobigkauerſtr. 20.
ändiges ſanderes Nadchen

welches ſich als Köchin ausbilden will, kann
gegen geringes Lehrgeld in der Merſeburger
Kochſchule eintreten. Näheres durch

Frau Herzog- Karlſtr. 15.
ſerzu eine Veilage



59.

Deutschland.
(Der Hanſa-Bund) verwahrt ſich in einer

Erklärung mit großem Nachdruck dagegen, daß ein
nationalliberaler Verein in einem Werbeſchreiben
die Abſicht kundgetan habe, innerhalb des Hanſabundes
„den Anſchauungen der nationalliberalen Partei den
gebührenden Einfluß zu ſichern“. Der Hanſabund
betont demgegenüber, daß er ſich mit keiner Partei
identifizieren will und darf, er dürfe unter keinen Um
ſtänden von irgend welcher politiſchen Partei abhängig
werden, wenn er auch mit allen Parteien Fühlung
unterhalten werde, die ſeinen Zielen ſympathiſch gegen
überſtehen. Dieſe Präziſierung der Abſichten des
Hanſabundes hinſichtlich ſeines Verhaltens zu den
Parteien iſt mit Genugtuung zu begrüßen. Wenn der
Bund ſeine Aufgabe voll erfüllen will, darf er in der
Tat nicht den Beiwagen für irgend eine Partei ſtellen;
ſondern er muß, neben den Parteien ſtehend, die Be
völkerung durch Aufklärung über die verderblichen Ziele
des Agrariertums und über die Notwendigkeit einer
ungehemmten Entfaltung von Handel und Induſtrie
für die ihrerſeits ſelbſtändig einzuſetzende Arbeit der
politiſchen Parteien reif und aufnahmefähig machen.
In dieſem Sinne hat er eine große Miſſion zu er
füllen.

Zahlreiche Ortsgruppen des Hanſa
Bundes) ſind weiterhin in den letzten Tagen ge

ründet worden. Einen beſonders warmen Aufruffür den Beitritt zum Bunde hat die Offenburger

Handelskammer erlaſſen. Von gewerblichen
Vereinigungen haben ſich neuerdings dem Hanſa
Bund angeſchloſſen der Verein der Berliner Gaſtwirte,
die Berliner Schloſſer -Jnnung, die Baugewerks
Innung „Bauhütte“ zu Stade. Der Vorſitzende des
Jnnungsausſchuſſes der vereinigten Jnnungen von
Kaſſel hat gleichfalls einen Aufruf zum Beitritt an
ſeine Mitglieder erlaſſen. Nach einer in Karlsruhe
veranſtalteten Beratung haben die Detailliſten von
Bayern, Baden und der Pfalz einſtimmig beſchloſſen,
die Sache des HanſaBundes zu unterſtützen. Die
„Korreſpondenz des Bundes der Landwirte“ regt ſich
darüber auf, daß Handelskammern angeblich als
Handlanger des HanſaBundes“ fungieren, und ſieht

Foarin einen neuen Beweis dafür, daß die Handels
kammern „keineswegs das ſind, was ſie ſein ſollen,
nämlich geſetzliche Vertretungen der geſamten Ge
werbeintereſſen, ſondern daß ſie gerade ſo wie der
neue HanſaBund ſtets nur einſeitig die Intereſſen des
Großhandels oder eigentlich die des hinter ihm ſtehen
den Bank und Börſenkapitals im Auge haben
Natürlich iſt das vollſtändiger Unſinn, ſchon deshalb,
weil der HanſaBund durchaus nicht nur die Jn
tereſſen des Großkapitals, ſondern ebenſo auch die
jenigen des kleinen Kaufmannsſtandes und der Hand
werker vertritt, was ja auch durch reichlichen Beitritt
aus dieſen Erwerbskreiſen anerkannt wird. Sehr
merkwürdig aber iſt dies Klagelied der „Korreſpondenz
des Bundes der Landwirte“ deshalb, weil die Bündler
es verſtanden haben, die Landwirtſchafts
kam mern in Preußen von vornherein zu Agitations
herden für ihre ausſchließlich den Vorteil des Groß
grundbeſitzes wahrnehmenden Beſtrebungen zu machen.
Daran hat die bündleriſche Korreſpondenz noch nie
mals Anſtoß genommen. Wenn aber die Handels
kammern das Intereſſe des geſamten Handels und
Gewerbes wahrnehmen und demgemäß zum Eintritt
in den HanſaBund auffordern, dann erheben dieſelben
Herren ein großes Geſchrei.

(Der Haß der Agrar-Konſervativen
gegen den HanſaBund) tritt ſo recht in folgen
der Bemerkung der „Kreuzztg.“ zutage „Der Name
Hanſa iſt mißbräuchlich geführt. Nicht an die ehren
volle große Geſchichte der Städte Hamburg, Lübeck,
Bremen, Dauzig, Stralſund uſw. darf dieſes wüſte
Gebilde der Parteiſucht anknüpfen; man wird vielmehr
daran erinnert, daß, wo das Wort Hanſa zum erſten
Male im germaniſchen Schrifttum vorkommt, in Ulfilas
Bibelüberſetzung, es jene bunt gemiſchte Rotte
bezeichnet, die nach Gethſemane auszog zu
übler Tat.“ Sehr geſchmackvoll und ſehr chriſtlich!
Kein Wunder, daß die Zentrumspreſſe die Notiz mit
Behagen nachdruckt.

(Auf dem Bauernbundtage in Gneſen)
hat ein bündleriſcher Redner, der, nebenbei geſagt, ſtür
miſchen Widerſpruch in der Verſammlung ſelbſt fand,
die Mär verbreitet, die Freiſinnigen ſeien gegen das
Viehſeuchengeſetz geweſen. Demgegenüber darf
und muß hervorgehoben werden, daß die freiſinnige
Fraktionsgemeinſchaft für das Viehſeuchengeſetz ge
ſtimmt hat. Aus ganz beſonderem Intereſſe für den
kleinen und mittleren Bauernſtand haben ſich aber die
freiſinnigen Abgeordneten eifrig bemüht, eine Anzahl
läſtiger Beſtimmungen aus dem Geſetz auszumerzen

und anderſeits bei der Schadenprüfung eine Sachver
ſtändigen Kommiſſion zu erzielen, die aber bei der Re

S

Sonnabend
gierung auf heftigen Widerſtand ſtieß und keine An

nahme fand. Die freiſinnigen Parteien haben ſich in
ihrer Fürſorge für den Schutz der viehzüchtenden Be
völkerung noch nie von einer Partei übertreffen laſſen
und werden es auch in Zukunft nicht tun.

(In Lübech) ſprach im dortigen Wahlverein
der Liberalen der Rechtsanwalt Dr. Peterſen,
Mitglied der Hamburger Bürgerſchaft, über die
gegenwärtige innerpolitiſche Lage. Der rhetoriſch
und inhaltlich glänzende Vortrag wurde von der
zahlreich beſuchten Verſammlung mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen. Es wurde einſtimmig folgende
Reſolution gefaßt, die an Fraktion und Fraktions-
gemeinſchaft abgeſandt wurde: „Die Liberalen haben
in jetziger Lage zu fordern, daß die Mehrheit im
Reichstage auch die Verantwortung für ihr Vorgehen
in der Ubernahme der Regierung weiter trägt
und daß aus dem Kreiſe des Zentrums und der Kor
ſervativen der Reichskanzler beſtellt wird; daß aber
die Linke des deutſchen Volkes vom Willen zur
Macht beſeelt wird; ſie hat zum Zwecke der Mehr
heitsbildung das Einigende voranzuſtellen,
ſie hat die der Reichsverfaſſung entſprechende gerechte

Einteilung der Wahlkreiſe und die dem Wahlrechte
im Reiche entſprechende Demokratiſierung der
Wahlrechte in den Einzelſtaaten zu fordern.

Kaiſerliche Marine.) „Condor“ iſt am
5. Juli in Suva (FidjiJnſeln) eingetroffen und geht
am 7. Juli nach Auckland (NeuSeeland). „Cormoran
iſt am 5. Juli in Jaffa eingetroffen und geht am 9.
Juli nach Port Said. Flußkanonenboot „Tſingtau“
iſt am 6. Juli in Nanning am Hükiang eingetroffen.
Victoria Louiſe iſt am 5. Juli in Swinemünde
eingetroffen. „Undine“ iſt am 5. Juli in Cuxhaven,
am 6. Juli in Wilhelmshaven eingetroffen. „Grille
iſt am 6. Juli in Pellworm eingetroffen und am 7.
Juli wieder in See gegangen. „Scharnhorſt“ mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders, ſowie Torpedoboote
„S 90“ und „Taku“ ſind am 7. Juli von Tſingtau in
See gegangen. Die Ausreiſe der Hochſee
flotte von Kiel nach dem Atlantiſchen
Ozean begann Mittwoch nachmittag mit der Ein
ſchleuſung der Torpedoboote in den Kaiſer Wilhelm
Kanal. Abends folgten die Aufklärungsſchiffe, nachts
die Linienſchiffgeſchwader. Der Flottenchef Prinz
H e ch hat ſeine Flagge auf der „Deutſchland“
gehißt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. Juli.)

Der Reichstag befaßte ſich am Donnerstag zunächſt mit
dem neuen Antrag der Mehrheitsparteien, der die Talon
ſteuer an die Stelle der von der Regierung für unan
nehmbar erklärten Kotierungsſteuer ſetzen ſoll. Die Linke
des Hauſes, in deren Namen die Abgeordneten Dr. Weber
(nl.), Kaempf (Irſ. Vpt.), Mommſen und Dove (Frſ.
Vgg) ſprachen, legte in eingehendſter, ſtreng ſachlicher
Weiſe dar, daß auch dieſe neue Steuer eine ſchwere Schädi
gung der Wertpapierbeſitzer herbeiführen müſſe und weit
davon entfernt ſei, eine wirkliche Beſitzſteuer zu ſein. Sie
betonten, daß wohl der Name geändert und eine Ab
ſchwächung Her Kotierungsſteuer durchgeführt, daß aber
das ungeſunde Prinzip das gleiche geblieben ſei. Selbſt
die Vertreter der verbündeten Regierungen, Schatzſekretär
Sydow, die preußiſchen Miniſter Delbrück und Frhr.
v. Rheinbaben und der Reichsbankpräſident Haven
ſt ein mußten zugeſtehen, daß den neuen Steuern eine Reihe
gewichtiger Bedenken entgegenſtehe und daß die verbündeten
Regierungen ſie nur akzeptiere, weil ein anderer Ausweg
nach Ablehnung der Erbſchaftsſteuer nicht zu finden ſei.
Viel begeiſterter waren die angeblichen Väter der neuen
Steuer, die Herren Speck vom Zentrum und Freiherr
v. Gamp von der Reichspartei, die darin eine wirklich
gerechte und einträgliche Steuer erblicken zu können
glaubten. Dabei entſchlüpfte dem letzteren die Bemerkung,
daß die Reichsvermögens- und Reichseinkommenſteuer
ſchließlich doch kommen werden, was dem Abgeord
neten Kaempf zu der ſehr berechtigten Frage
veranlaßte, warum man denn dieſe Steuer nicht
gleich annehme, und ſich vorerſt noch mit ſogenannten
Beſitzſteuern abquäle, die die allergrößten Ungerechtigkeiten
mit ſich bringen. Die Steuer wurde, ſelbſtverſtändlich
unter Ablehnung aller Anträge der Linken, die wenigſtens
eine kleine Verbeſſerung erſtrebten, mit 222 gegen 134
Stimmen angenommen. Auch die Scheckſteuer und
die Steuer auf Quittungen über Auszahlungen auf Bank
guthaben wurde angenommen, trotzdem der Abg. Kaempf
(JIrf. Vpt.) auf das entſchiedendſte davor gewarnt hatte,
weil der Scheckverkehr darunter erheblich leiden müßte.
Reichstagspräſident Havenſtein aber meinte, daß der
Zeitpunkt für eine Scheckſteuer bereits gekommen ſei und
daß die Entwicklung des Scheckverkehrs durch den Stempel
nicht leiden würde. Dann begann man noch mit der Be
ratung über die Matrikularbeiträge. Freiherr
v. Rheinbaben gab die Erklärung ab, daß die ver
bündeten Regierungen ſpäter eine Verſtändigung mit dem
Reichstage erhoffen. Es müßte endlich die klare Scheidung
zwiſchen den Finanzen der Einzelſtaaten und denen des
Reiches herbeigeführt werden. Die Abgg. Paaſche (nl.)
und Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.) traten mit Entſchiedenheit
dafür ein, daß der Schuldenwirtſchaft des Reiches ein
Ende bereitet werde. Das werde aber nur durch eine
wirklich vernünftige Reichsfinanzreform, die eine Erbſchafts
und eine Reichsvermögensſteuer enthalte, zu erzielen ſein.

Die Weiterberatung wurde ſodann auf abends 9 Uhr
anberaumt.
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36. Jahrg.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat

auch am Donnerstag während der Plenarſitzung zuſammen
und warf ſeine geſtrige Vereinbarung wieder um Um am
Donnerstag mit der zweiten Leſung der Finanzreform zu
Ende zu kommen, wird nach zweiſtündiger Pauſe eine
Abendſitzung ſtattfinden. Am Freitag beginnt ſchon
die dritte Leſung der Finanzreform, und zwar werden zu
erſt die drei großen Konſumſteuern erledigt: Bier, Tabak,
Branntwein. Am Sonnabend ſoll beim Finanzgeſetz dann
erſt die große Generaldebatte ſtattfinden. Das Beſol
dungsgeſetz kommt erſt nach Erledigung der Finanz
reſorm im Plenum zur zweiten Beratung Vermutlich
wird der Reichstag ſchon am Dienstag geſchloſſen werden
können.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Juli. In einem Teile des alten

Stammſchloſſes der ſächſiſchen Könige in Wettin bei
Halle ſoll ein Muſeum errichtet werden, für das von
privater Seite bereits namhafte Summen in Ausſicht
geſtellt ſind.

F Belgern, 8. Juli. In voriger Woche ſind die
letzten Schiffstrümmer, die ſeit ſechs Wochen oberhalb
der Stadt im Strome lagen, ſowie alle zum Heben der
Schiſfsteile aufgeführten Hilfsbauten beſeitigt worden.
Nachdem die Schiffahrt in dieſer ganzen Zeit ſtark
beeinträchtigt geweſen iſt, ſind nun wieder
normale Verhältniſſe eingetreten. Sofort hat die
Strombauverwaltung, die der hieſigen ſehr gefähr
lichen Stromecke von jeher ihr beſonderes Augenmerk
zuwendet, die im vorigen Jahre begonnenen umfang
reichen Waſſerbauarbeiten wieder aufnehmen laſſen.
Durch Legen von Grundſchwellen, durch Ausbaggern
der Stromübergangsſtellen und durch nochmaliges
Erhöhen des diesſeitigen abgepflaſterten Ufers denkt
man der gefürchteten Belgernſchen Ecke einen Teil
ihrer Gefährlichkeit zu nehmen.

Mühlberg a. Elbe, 9. Juli. Als Bürger
meiſter von Mühlberg iſt Bürgermeiſter Regel,
zurzeit in Wettin bei Halle, gewählt worden.

Harzburg, 9. Juli. Ein arger Mißgriff
iſt der Polizei in Bad Harzburg dadurch paſſiert, daß
ſie den Generalſekretär des Generaldirektors Ballin
von der Hamburg Amerika Linie, Boſſe, der ſich als
Touriſt im Harze befand, als vermeintlichen
Täter des Mordes am Brocken feſtnahm
und ihn erſt wieder entließ, als von Hamburg aus die
Angaben des Verhafteten beſtätigt wurden. Wegen
dieſer Feſtnahme, die großes Aufſehen erregte, ſoll
wie es heißt eine Entſchädigungsklage gegen den
Fiskus angeſtrengt werden. Der Raubmord
auf dem Brocken an dem Direktor Friedrich aus
Steglitz hat jetzt die Behörde veranlaßt, beſondere
Maßregeln für die Sicherheit der Touriſten zu
treffen. Auf dem Brocken iſt für die Zeit vom
1. Juli bis 1. Oktober eine Gendarmerieſtation
errichtet worden; eine zweite Station befindet ſich in
Elend.

Saalfeld, 9. Juli. Der Inhaber der Eiſen
gießerei und Maſchinenfabrik von Paul Auerbach,
Kommerzienrat Paul Auerbach, ſchenkte der
hieſigen Kirche die Summe von 30000 Mk. die zum
Bau einer Friedhofskapelle Verwendung finden ſoll.

Eiſenach 9. Juli. Dem fünfjährigen Töchter
chen des Fleiſchermeiſters Maurer wurden heute von
einem Straßenbahnwagen beide Beine abge
fahren.

F Lichtenfels, 8. Juli. Der 34 jährige Land
wirtsſohn Zillich von Unterzettlitz beſuchte das
Feuerwehrfeſt in Oberbrunn bei Staffelſtein. Auf
dem Nachhauſewege benutzte er das Bahngeleiſe,
wurde aber von einem nachfolgenden Eilzuge erfaßt
und gräßlich zugerichtet. Die einzelnen Körper
a lagen auf einer Strecke von 200 Metern zerſtreut
umher.

FJena, 8. Juli. Der ErbprinzvonSachſen
Meiningen hat die ihm angetragene Ehrenmit
gliedſchaft der Sektion Jena vom Sächſiſch Thü-
ringiſchen Verein für Luftſchiffahrt angenommen.

FGehren (Schwarzburg), 8. Juli. Im benach
barten Jeſuborn gelangte der neunjährige Knabe Tröbs
in den Beſitz einer geladenen Schußwaffe.
Er zielte im Scherze und im Glauben, die Waffe ſei nicht
geladen, auf das 13 jährige Mädchen Stöckel und traf
dieſes ſo unglücklich, daß nach kurzer Zeit der Tod
eintrat.

Wanfried (Werra), 8. Juli. Das 3 jährige
Söhnchen eines hieſigen Fabrikarbeiters, welches abends
geſund zu Bette gegangen war, wurde am andern
Morgen in einem ſtarrkrampfartigen Zuſtande
gefunden, dem nach 24 Stunden der Tod des Kindes
folgte. Da bei der Leichenöffnung die Todesurſache
nicht feſtzuſtellen war, wurden mehrere Organe dem
pharmakologiſchen Inſtitut an der Univerſität Mar
burg überſandt, da eine Vergiftung angenommen
werden muß.



Erimmitſchau, 8. Juli.
Mummert auf Charthaus wurde geſtern abend von
ſeinem Kutſcher, namens Hacker, mit einem Meſſer
in den Unterleib geſtochen und ſchwer verletzt.
Der Kutſcher war betrunken und kehrte abends erſt

Rittergutsbeſitzer

ſehr ſpät heim. Deshalb von ſeinem Brotherrn zur
Rede geſtellt, ergriff Hacker plötzlich ſein Meſſer und
ſtieß es Mummert in den Unterleib. Mummert mußte
dem Kreiskrankenſtift zu Zwickau zugeführt werden.
Hacker wurde verhaftet.

F Gotha, 9. Juli. Eine Räuberhöhle im
wahrſten Sinne des Wortes entdeckte die hieſige Polizei
im Seeberge. Dort wurde ein Mann beobachtet, der
in einem ehemaligen Pulverhäuschen Unterkunft ge
ſucht hatte. Da hier in der letzten Zeit mehrfache
Einbrüche vorgekommen ſind, nahm man ihn feſt und
unterzog ſein Heim einer gründlichen Unterſuchung,
wobei man die verſchiedenſten Geräte zutage be
förderte. Unter anderem fand man mehrere geladene
Schußwaffen, einen wertvollen Nivellierungsapparat,
Kleidungsſtücke uſw. Auf der Polizei gab der Ge
fangengenommene an, ein vor längerer Zeit aus einer
Jrren anſtalt entlaſſener Arbeiter zu ſein. Wieweit
ſich dieſe Angabe bewahrheitet, muß die Unterſuchung
ergeben.
n h

Cokalnachrichten,.
Merſeburg, den 9. Juli 1909

Das Parteiſekretariat des Bezirks
verbandes Halle der freiſinnigen Volksparkei
beſindet ſich in Halle, Taubenſtraße 9, I.

Der Vorſtand des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen hatte am 3. Juli d. J. eine
Konferenz bei dem Herrn Oberpräſidenten von
Hegel als Vorſitzenden des Provinzialrats der Pro
vinz Sachſen, in der die Wünſche der Lehrerſchaft hin
ſichklich der Normierung der Sätze für die
Mietsentſchädigung der Lehrer vorgetragen
wurden. An der Audienz nahmen außer dem Ver
bandsvorſitzenden Lehrer Schwärzel Magdeburg
die Vorſtandsmitglieder Lehrer Breternitz Magde
burg und PlönnigsLemsdorf teil. Die Abgeord
neten wurden vom Oberpräſidenten in Gegenwart der
Herren Oberpräſidielrat Breyer und Regierungs
aſſeſſor Graf v. Wartensleben empfangen und
trugen ihre Wünſche vor, die darauf hingusliefen, die
Mietsentſchädigung im allgemeinen ſo feſtzuſetzen, daß

einzelnen Servisklaſſen um etwa z überſteige, ein
Verhältnis, wie es auch von den Vertretern der Staats
regierung als richtig gekennzeichnet worden ſei. Die
Ausführungen wurden durch eine Reihe von in letzter
Zeit eingeforderten Angaben über die wirklichen Ver
hältniſſe in den verſchiedenſten Teilen der Provinz unter
ſtützt; namentlich konnte an einer ganzen Anzahl vonBei
ſpielen gezeigt werden, daß für eine Reihe von Orten
der vierten Servisklaſſe der Mindeſtſatz von 290 Mk.
für die oberſte Stuſe ganz erheblich überſchritten
werden müſſe und daß bei der unterſten Stufe unter
dieſen Satz nicht weit hinabgegangen werden dürfe.
Jn der ſich anſchließenden längeren Ausſprache
wurden die vorgetragenen Wünſche und Angaben ein
gehend erörtert. Es wurde anerkannt, daß die bis
herigen Verhältniſſe hinſichtlich der Mietsentſchädigung
und der Bewertung der Dienſtwohnungen und auch
die gezahlten Mieten nicht ohne weiteres als Maßſtab
bei den Neufeſtſetzungen gelten könnten, ſondern daß
man die tatſächlichen Bedürfniſſe berückſichtigen müſſe.
Es ſeien ja bei dieſer erſten Regulierung nach dem
neuen Modus bedeutende Schwierigkeiten zu über
winden, aber man werde beſtrebt ſein, die Feſtſetzungen
ſo zu treffen, daß ſie den wirklichen Verhältniſſen ge
recht werden.

S Das Reichskursbuch nicht amtlich.
Vielfach wird angenommen, daß das Reichskursbuch,
das vom Reichspoſtamt herausgegeben wird, ein amt
liches Werk ſei. Dieſe Annahme iſt falſch. Das
Reichskursbuch iſt nicht amtlich. Demgemäß haftet
die Eiſenbahn nicht für Fehler, die in ihm enthalten
ſein ſollten. Klagen, die ſich darauf beziehen ſollten,
ſind demnach unberechtigt und bleiben ohne Erfolg.
Als amtliche Fahrpläne gelten nur die Fahrpläne, die
in den Bahnhöfen ausgehängt ſind und die Bezeich
nung „amtlicher Fahrplan“ tragen.

NeueGrundſätzefürdieWertzuwachs
ſteuerordnungen der Gemeinden und Kreiſe ſind
von den zuſtändigen Miniſterien aufgeſtellt worden.
Daxin wird vor allem die Befreiung des Fiskus von
der Steuer verlangt. Ohne Ausnahme ſoll beſtimmt
werden, daß alle Erwerbungen von Todes wegen oder
auf Grund einer Schenkung unter Lebenden im
Sinne des Reichs Erbſchaftsſteuergeſetzes, ſowie alle
Beſihveränderungen, denen ſich die Beteiligten aus
Gründen des öffentlichen Wohls zu unterwerfen ge
ſetzlich verpflichtet ſind, von der Wertzuwachsſteuer
frei zu laſſen ſind. Die Wertzuwachsſteuer darf
25 Proz. des ſteuerpflichtigen Wertzuwachſes nicht
überſteigen. Für die Rückwirkung der Wertzuwachs
ſteuerordnungen wird empfohlen, eine Beſtimmung
aufzunehmen, durch die die Erfaſſung eines vor Erlaß

ſie den ſtaatlicherſeits normierten Serviszuſchußz in den

der Steuerordnung eingetretenen Wertzuwachſes in
angemeſſener Weiſe beſchränkt. Um eine Umgehung
der Steuer zu verhindern, ſoll dieſe auch beim Wechſel
im Perſonenbeſtande von Geſellſchaften mit be
ſchränkter Haftung, KommanditGeſellſchaften, Ge
werkſchaften, eingetragenen Genoſſenſchaften und ein
getragenen Vereinen, ſowie offenen Handelsgeſell
ſchaften entſprechend erhoben werden.

Aber drohende hohe Fleiſchpreiſe,
ſchreibt die Allg. Fleiſcher-Ztg., geben die letzten
Berliner Viehmärkte, vor allem der am Mittwoch,
einen Anhalt. Trotzdem der Schweinefleiſchkonſum
in der jetzigen Jahreszeit erfahrungsgemäß am
ſchwächſten iſt, iſt der notierte Schweinepreis ſprung-
weiſe auf 67 bis 68 Mk. für 50 Kilogramm geſtiegen,
in Wirklichkeit ſind aber bis 74 Mk. bezahlt worden;
im vorigen Jahre zu derſelben Zeit betrug der Preis
58 Mk. Wir ſtehen aller Vorausſicht nach vor
Fleiſchpreiſen, welche höher ſein werden, als ſie ſeit
Jahren geweſen ſind.

Ein Einbruch wurde in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag in dem Geſchäft des Kauf
manns S. in der Burgſtraße hier verübt. Anſcheinend
mittelſt falſcher Schlüſſel verſchafften ſich der oder die
Diebe Einlaß in die Geſchäftsräume und nahmen aus
einer un verſchloſſenen Schublade 70 bis 80 Mk. Bar
geld mit. Sonſtige Waren werden nicht vermißt,
ebenſo wurden Spuren, die evtl. zur Ermittelung der
Täter ſühren könnten, nicht hinterlaſſen. Dieſer Ein
bruch ähnelt in vielen Stücken dem, der vor einiger
Zeit beim Kaufmann Sch. auf dem Entenplan hier
ſelbſt zur Ausführung gelangt iſt. Auch hier ver
ſchafften ſich Diebe mittelſt falſcher Schlüſſel Einlaß
in die Geſchäftsräume, erbrachen die Kaſſenbehälter
der Kontrollkaſſen und raubten 60 Mk. Jn beiden
Fällen wurden Waren, die doch ſonſt allen Dieben
willkommen ſind, nicht mitgenommen. Man geht
daher wohl nicht fehl in der Annahme, daß beide
Einbrüche von ein und derſelben Perſon eventuell
auch mehreren ausgeführt worden ſind und dieſe
hierbei nur auf Geldraub ausgeht. Auch in der Zeit
iſt in beiden Fällen eine gewiſſe Einheit zu konſtatieren,
nämlich gegen 4 Uhr morgens. An unſerer Exekutive
liegt es nun, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, den
oder die Täter zu ermitteln, damit die Beunruhigung,
die ſchon in vielen Kreiſen, namentlich unſerer
Geſchäftsleute, infolge der letzten unermittelt ge
bliebenen Einbrüche Platz gegriffen hat, beſeitigt wird.

Vom Kreisturnfeſt in Halle 1910. Der
Ausſchuß zur Vorbereitung des Kreisturnfeſtes des
Kreiſes LIII (Thüringen) der deutſchen Turnerſchaft
in Halle a. S. 1910 trat vor einigen Tagen wieder zu
einer Sitzung zuſammen. Zunächſt berichtete Herr
Profeſſor Stade über ſeine Wahrnehmungen auf dem
Kreisturnfeſte des Turnkreiſes III c Provinz Sachſen
und Anhalt), das am letzten Sonntag in Deſſau ab
gehalten würde. Manches ſei dabei bemerkt worden,
das beim Kreisturnfeſt in Halle vermieden werden
müſſe. Sodann wurden noch einmal die in den
Sitzungen der proviſoriſchen Ausſchüſſe gefaßten Be
ſchlüſſe durchgegangen und die Namen feſtgeſtellt, die
ſich freiwillig in den Dienſt der guten Sache ſtellen
wollen. Die Sitzungen werden erſt im September
oder Oktober wieder aufgenommen und auch dann erſt
werden ſich die einzelnen Ausſchüſſe konſtituieren. Das
dreitägige Feſt ſoll Mitte Juli 1910, alſo in den
großen Sommerferien, ſtattfinden. Der erſte Tag,
Sonnabend, bringt den Empfang der auswärtigen Turn
vereine im Wintergarten, eine Kampfrichterſitzung und
den großen Kommers. Wo derſelbe ſtattfindet, iſt noch
nicht beſtimmt. Der zweite Tag iſt zunächſt für das
Wetturnen beſtimmt. Dieſem folgt ein Feſtzug,
dann das Turnen auf dem Feſtplatze (Exerzierfeld der
36 er hinter der Kaſerne am Roßplatz). Der Abend
wird mancherlei Unterhaltung im Feſtzelt uſw.
bringen. Am dritten Tage, Montag, wird das Wett
turnen fortgeſetzt und die Sieger verkündet. Am
Dienstag ſollen Turnfahrten nach verſchiedenen Orten,
Dölauer Heide, Wettin, Hoher Petersberg, Lauchſtedt,
Freyburg, dem Harz uſw. ausgeführt werden. Zur
Unterbringung der vielen Turner werden die Schulen in
Anſpruch genommen werden müſſen man rechnet zu
verſichtlich auf Genehmigung hierzu ſeitens der ſtädti
ſchen Behörden. Selbſtverſtändlich ſind Bürgerquartiere
genehmer und man hofft, daß ſich viele Bürger finden
werden, die für ein oder zwei Nächte einen oder
mehreren Turnern Frei Quartier gewähren. Nach
den tüchtigen Vorbereitungen zu ſchließen, darf man
heute ſchon ein Gelingen des Feſtes vorausſagen.

Schwer verunglückt iſt am Donnerstag
mittag bei Wallendorſ der Polizeiſergeant Dreyer
von hier, der mit einem geliehenen Motorzweirade
eine Tour nach Leipzig unternehmen wollte. Kurz
vor Wallendorf ſoll D. der Vorgang iſt, da nie
mand zugegen war, noch nicht genau feſtgeſtellt vom
Rade geſtürzt ſein und ſich hierbei ſtark blutende
Fleiſchwunden, Verrenkungen der Arme und Beine und
ſchmerzhafte Hautabſchürfungen zugezogen haben. Jn
einem Wagen wurde der Verunglückte in ſeine hieſige
Wohnung geſchafft und ſofort in ärztliche Behandlung
genommen. Er dürfte längere Zeit dienſtunfähig ſein.

Tivoli Theater. Liebes-Manöver,
Salonluſtſpiel in 8 Akten von Freiherr v. Schlicht.
Die Offizierskomödie, die am Donnerstag abend vor
vollbeſetztem Hauſe im Tivoli aufgeführt wurde, läßt
an Naivität der Handlung kaum etwas zu wünſchen
übrig; daran ändern ein paar gelungene Epiſoden ſo
wenig wie die an ſich erfreuliche Tatſache, daß der
Autor dem Publikum ſchließlich zwei verlobte Paare
vorſtellen kann denn mehr konnten es nicht werden,
weil keine heiratsfähigen Perſonen weiter da waren.
Auf den Inhalt des Stückes brauchen wir wohl nicht
einzugehen, da es hier bereits gegeben ſein ſoll.
Es ſpielt ausnahmslos in Offizierskreiſen, ſelbſt ein
General erſcheint auf der Bildfläche, ſo daß am Ende
alle militäriſchen Chargen Kadett, Leutnant, Stabs
offizier, General und Offizier a. D. vertreten waren.
Im Mittelpunkt der Handlung ſteht neben der Kom
mandeuſe und dem verärgerten Major a. D. der Kadett
Kurt von Winterſtein, der von dem als Gaſt anweſen
den Frl. Tilli Muſäus wahrhaft köſtlich und mit allen
Fineſſen routinierter Bühnenkunſt dargeſtellt wurde.
Vom Publikum wurde Frl. Tilli Muſäus als alte Be
kannte begrüßt und der Beifall bei ihrem erſten Er
ſcheinen zeigte, daß man ihrem fröhlichen und munteren
Spiel in früheren Jahren ein freundliches Andenken
bewahrt hatte. Jhr Spiel war wieder belebend und
wirkungsvoll. Von den übrigen Perſonen ſeien Herr
Falk Oberſt v. Velſen), Frau Gehring (deſſen Frau)
und Frl. E. Hagaſe (Tante Cäcilie) mit Anerkennung
genannt; Frau Gehring glänzte auch diesmal durch
ihre Garderobe. Herr Stark wußte als Major
a. D. das Typiſche recht individuell und originell zu
geſtalten, während Herr Scholz den Reſerveoffizier
mit ergötzlicher Hilfloſigkeit wiedergab. Mit ein
nehmender Munterkeit und Unternehmungsluſt
brillierten Frl. Hardenſtein und Frl. Kupfer.
Auch der Offizier des Herrn Belau war zufrieden
ſtellend, etwas mehr Schneid und Temperament hätten
nichts geſchadet, ebenſo eine etwas größere Sorgfalt
hinſichtlich der Garderobe der JnfanterieOffiziere.
Wir hoffen, daß ſich uns Frl. Tilli Muſäus noch in
einem anderen Luſtſpiel zeigen wird. F.

Ans dem Merſeburger n. benachbarten Freiſen.
H. Dürrenberg, 7. Juli. Hermine von Preuſchen,

die einſt berühmte Malerin, hat ein Bild gemalt, dem ſie
den Titel gegeben hat: „Mors Jmperator“ und hat damit
zunächſt bewieſen, daß ſie kein Latein gelernt hat. Denn
im Lateiniſchen iſt der Tod weiblichen Geſchlechts, und es
hätte daher e Jmperatrix heißen müſſen. Dann frei
lich hätte ſie ihn auch als weiblich darſtellen müſſen. Dann
aber hat ſie bewieſen, daß man den Tod auch abweichend
von der herkömmlichen mittelalterlichen Schablone ſchildern
kann. Die Alten bildeten den Tod bekanntlich als ſchönen
Jüngling mit geſenkter Fackel, als einen Bruder des
Schlafes. Wir modernen Menſchen fühlen anders als
Griechentum und Mittelalter. Für uns iſt der Tod weder
etwas ganz liebliches, noch auch ausſchließlich ſchreckliches
Wir fühlen umſomehr ſeinen Ernſt. Ernſt iſt aber nicht
finſter. Ernſt kann mit Güte und Freundlichkeit Hand in
Hand gehen. So meint es auch der Dichter des Einakters
„Herbſt“, der geſtern hier als Novität in Szene ging. Den

Verfaſſer, Schmidt Häßler kennt man mehr als Liederdichter,
deſſen Erzeugniſſe mehrfach komponiert worden ſind. Dra
matiſches Leben fehlt in dieſem Stück. Aber es entſchädigt
durch ſeinen tiefen ſittlichen Gehalt, durch die Schönheit
ſeiner Tendenz, durch den Adel der Sprache. Für die
große Menge iſt es nichts, wohl aber für ſinnige, nachdenk
liche Gemüter. Ein alter Herr, von dem ſein glücklich ver
heiratetes Enkelkind Abſchied genommen hat, und dem nun
der letzte Lebenswunſch erfüllt iſt, erhält den ſchon vor
Jahren angekündigten Beſuch eines etwas unheimlich aus
ſehenden Fremden, der einſt in einer ſchweren Krankheit
Wochen lang nicht von ſeinem Bette gewichen war. Der
Beſuch freut ihn, er zeigt ihm eine Sammlung ſchöner Er
innerungen, und beim letzten Stück erhält er einen Schlag,
ſinkt dem Fremden in die Arme und ſtirbt wenige Minuten
darauf, ſo wie ein Licht erliſcht. Der Tod denn er iſt
es drückt ihm die Augen zu, haucht einen Kuß auf ſeine
Stirn und geht ſtill von dannen. Die Szene iſt tief er
greifend. Und Stille, wie des Todes Schweigen, liegt
überm ganzen Hauſe ſchwer, als ob die Gottheit nahe wär.
So war es wirklich. Es war ſtill wie in der Kirche, und
eigentlich war es zu bedauern, daß man durch den Beifall
aus der Stimmung herausgeriſſen wurde. Herr Direktor
Knappe als alter Herr und Herr Godard als Tod, lang,
mager, grau geſchminkt, mit tiefliegenden Augen, brachten
die Schönheiten des Stückes zu voller Geltung. Frl. May
als Enkelin und Herr Holm als deren Gatte trugen eben
falls das ihrige dazu bei. Der Tragödie folgte natürlich
das Satyrſpiel, ein franzöſiſcher Schwank Man ſucht einen
Erzieher der ſich etwas anmaßend „Luſtſpiel“ nennt. Auf
den fadenſcheinigen und von Unmöglichkeiten wimmelnden
Inhalt einzugehen, verlohnt ſich nicht. Indeſſen wurde
gut geſpielt. Herr Becker war ein liebenswürdiger
Schwerenöter und gebeſſerter Taugenichts Herr Grund
mann ein ſehr wagehalſiger Vater, der ſein ganzes Haus,
Vermögen, Ehre und Familie dieſem anvertraut. Eine
köſtliche Figur machte Herr Leonhardt als Diener.
Gertrud Fritzſche war diesmal in ihrem Element und
Herr Holm nicht minder. Herr Prell ſpielte den alten
Gauner ebenfalls recht gut. Das Mauſcheln aber kriegte
er noch nicht recht fertig. Der Beſuch war ſchwach, der
Beifall ſtark.

8 Mücheln, 7. Juli. Am vergangenen Sonntag
iſt in der Nähe des durch das Lämmertal führenden
Weges der Leichnam eines unbekannten Mannes
gefunden, welcher mit braunem Jackett, dunklen Bein
kleidern und blauer Bluſe bekleidet war. Der Ver
ſtorbene iſt mittlerer Statur und hat dunklen Vollbart.
Etwaige zweckdienliche Mitteilungen ſind an die Polizei

Verwaltung in Mücheln zu richten.

ren



Hus vergangener Zeit für unsere Zeſl.
Vor 400 Jahren, am 10. Juli 1509, iſt der Refor

mator Johannes Calvin zu Noyon in der Picardie
geboren. Er mußte aus Frankreich flüchten und kam 1536
nach Genf, das von Savoyen nicht lange vorher befreit und
für die Reformation gewonnen war. Anfangs Gehilfe
Farels aus der Dauphine, ordnete er das republikaniſche
Gemeinweſen, verbeſſerte Sitten und wurde der wahre
Begründer des neuen Glaubens in Genf. Er erregte aber
durch ſeine ſtrenge Kirchenzucht Anſtoß, mußte nach Straß
burg flüchten und untkerſchrieb als Abgeordneter dieſer
Stadt die Augsburger Konfeſſion. Nach ſeiner Rück
kehr nach Genf, 1541, übte er bis zu ſeinem Tode (1564)
den größten Einfluß auf Vexfaſſung, Religion, Sitte und
Bildung der Stadt und machte ſie zum Mittelpunkt des
reformierten Proteſtantismus. Seine Lehre iſt ſtreng und
einfach; ſie nimmt in Bezug auf das Abendmahl eine ver
mittelnde Stellung zwiſchen Luther und Zwingli ein und
folgt in der Gnadenwahl der ſtrengen Auguſtiniſchen
Anſicht. Jm äußeren Kültus ſchreibt er die größte Ein
fachheit vor; die Verfaſſung ſeiner Kirche iſt eine republi
kaniſche Synodalverfaſſung; die Kirchengewalt wird von
dem Presbyterium geübt, die geſetzgebende durch Synoden.
Seine Lehre verbreſtete ſich beſonders in Frankreich, den
Niederlanden und im ſüdweſtlichen Deutſchland

Wetterwarte.
10. Juli: Teils heiter, teils bedeckt, ſtrichweiſe Regen
11. Juli: Vielfach bedeckt, trübe mit Regen, kühler.

12. Juli Meiſt bedeckt, ſchwül, teils heiter, Regenfälle.

Gerichtsverhancllungen.
Halle, 8 Juli. Der Arbeiter Nieſolski wurde am

2. Oſterfeiertage von polniſchen Landsleuten nieder
geſtochen und dann mit Meſſern förmlich ab
geſchlachtet. Geſtern ſtanden die Mordbuben, die
Arbeiter Wladislaus und Franz Koralewski, Johann
Jazewski und Bolislaus Kowalski vor dem Schwur
gericht. Nieſolski wurde nur hingeſchlachtet, weil er dem
Aufſeher Möller bei der Arbeit treu zur Seite ſtand.
Wladislaus Koralewski wurde als Hauptſchuldiger zu
10 Jahren Zucht haus verurteilt, Jazewski zu
7 Jahren Zuchthaus. Da die beiden anderen An
geklagten noch nicht 18 Jahre alt ſind, kamen ſie mit Ge
fängnisſtrafen von 7 bezw. 2 Jahren davon.

Hamburg, 8. Juli. Das Schwurgericht ver
urteilte den 44 jährigen Korbmachergeſellen Mochriewski
der am 11. Mat ſeine frühere Geliebte, die Scheuerfrau
Fiſcher, auf offener Straße durch 14 Meſſerſtiche ermordet
hatte, zum Tode.

T Ein Luſtmörder verurteilt. Die Strafkammer
in Hamm verurteilte den 15 jährigen Lehrling Schulte,
der Luſtmord an der 15 jährigen Verkäuferin Schweitzer
verübt hatte, zur höchſt zuläſſigen Strafe von 15 Jahren
Gefängnis.

Vermischtes.
Fürſt Eulkenburg) wurde Mittwoch nach

mittag, nachdem der Prozeß vertagt war, auf einer
Krankenbahre nach dem auf demHofe des Gerichtsgebäudes
in Berlin wartenden Automobil getragen. Er wurde zu
nächſt nach ſeiner Berliner Wohnung gebracht und ſoll
dann nach Liebenberg überführt werden.

Graf Feſteties, der in der Angelegenheit
des Diebſtahls der Diamanten des Herzogs von
Braunſchweig eine Rolle ſpielt, iſt in Oſtende verhaftet
worden.

(Fabrikbrand.) Die Seilerwarenfabrik Kolarſchick
in Pribram (Böhmen) iſt niedergebrannt. Der Schaden
beträgt 600000 Kronen.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen Nachrichten
Sonntag den 11. Juli

(5. nach Trinitatis) predigen
(Geſammelt wird eine Kollekte zur

Bildung eines CalwinJubiläumsfonds.)
Dom. Vorm. /210 Uhr: Paſtor Scholl

meyer.
Stadt. Vorm. /28 Uhr Diakonus Scholl

meyer.
Vorm. *210 Uhr Paſtor Werther.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Hartwig aus Röglitz SAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius.

Abends 8 Uhr Jünglingsverrin.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr: Beichte.

728 Uhr: Frühmeſſe.
Ve10 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Zwanesverstelgerung,
Sonnabend den 10. Juli er.

vormittags 10 Uhr, e
verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“ S

I Plüſchſofa, 1 Vertikow
I Spiegel mit Schränkchen,
1 Kleiderſchrank, 4 Stück Rohr
ſtühle, 1 Tiſch SDieſe Sachen beſtimmt zum Verkauf. S

Ferner:
1000 Stück Zigarren, IS8 filb.
Teelöffel, 6 ſilb. Eßlöffel. e
Merſeburg, den 8. Juli 1909.

Grosse, Gerichtsvollzieher.

Sehlafstelle
offen Brauhausſtr. 9 I.

e e

eine

Diebſtahl in der Kunſtausſtellung.) Jn der
Großen Kunſtausſtellung in Berlin wurde am Mittwoch
ein 35 em hohe Marmorſtatue, einen Steinadler darſtellend,
entwendet, obwohl ſie mit Draht befeſtigt war.

(Jugendlicher Poſträuber) Jn der Poſt
agentur von Vorbeck (Niederrhein) wurde ein Beutel mit
einem größeren Geldbetrage vermißt. Der Verdacht lenkte
ſich auf einen 11 jährigen Schüler, der einige
Stunden vorher eine Poſtanweiſung eingezahlt hatte. Der
Knabe geſtand auf Vorhalten die Tat ein; im Schweineſtall
der elterlichen Wohnung verſteckt, wurde der Beutel mit
1270 Mk. vorgefunden.

(Einen ſchrecklichen Tod) erlitt in Münſter a. Stein
ein 13 jähriger Schüler, der beim Kirſchenpflücken vom
Baum in einen Zaun fiel und förmlich aufgeſpießt
wurde.

(Mit 54 Jahren Urgroßvater.) Jn Chicago
rühmt ſich George Alfred Faix aus Norwood-Park, ein
früher in Chicago wohlbekannker Theaterleiter, der jetzt
ein größeres Annoncengeſchäft beſitzt, mit 54 Jahren be
reits auf drei Genergtionen Nachkommenſchaft zu blicken.
Faix wurde mit 18 Jahren Vater, mit 38 Jahren Groß
vater und mit 54 Jahren Urgroßvater. Sein jüngſter
Urenkel zählt zwei Tage.

(Raubmord) Jn Rakonitz (Böhmen) wurde
der 72 jährige Penſtonär Kramerius in der Nähe des Ge
richtsgebäudes durch Meſſerſtiche ermordet und beraubt
aufgefunden. Der Tat verdächtig ſind zwei entflohene
Sträflinge.

(Wilddiebund Mörder) Dem Koch eines Guts
beſitzers in Brzoſa (Poſen) gelang es, einen Wilderer zit
ergreifen. Jn ſeiner Begleitung befand ſich der Enkel
ſeines Gutsherrn. Auf die Bitten des Wilderers gab man
ihm ſein Gewehr weder und verſprach auch, ihn nicht an
zuzeigen. Als der Wilderer ſich in Schußweite von dem
Koch und ſeinem Begleiter wußte, feuerte er auf dieſe
und ſtreckte den Koch durch einen Schuß zu Boden.
Dem 16 jährigen Begleiter des Erſchoſſenen gelang es, ſich
zu retten, indem er in geduckter Haltung ſich durch ein
Kornfeld ſeiner Wohnung zuſchlich. Man vermutet in dem
Verbrecher einen Mann, der vor einiger Zeit vom Gute
einen Jagdhund abholte. Bei der nachher erfolgten Be
ſichtigung des Tatortes fand man den Hut und Stock des
Mörders.

Vom 16. deutſchen Bundesſchießen in
Hamburg.) Der erſte Tag des Jnternationalen Matches,
300 Meter ſtehend mit Gewehren, hatte am Mittwoch fol
gendes Ergebnis: Die Franzoſen wurden Erſte mit 1575
Ringen, die Schweizer erzielten 1531 Ringe, die Belgier
1527, die Deutſchen 1505, die Sſterreicher 1466, die Dänen
1460, die Holländer ebenfalls 1460, die Argentinier 1459,
die Jtaliener 1451 und die Serben 1096 Ringe. Donners
tag wurde mit Gewehren liegend, Freitag wird knieend
geſchoſſen.

Wegen Veruntreuung von über 100000
Markh) iſt der Jnhaber eines techniſchen Jnſtitus in der
Luiſenſtraße in Berlin, Albert B., fl üchtig geworden.
Seine beiden Brüder wurden von der Polizei verhaftet und
in Unterſuchung gebracht.

Ein nichtsnutziger Bengel.) Der Norden
Berlins wurde am Freitag vormittag wieder durch das
Gerücht eines Raubmordes alarmiert. Ein 27
jähriger Gymnaſiaſt wurde von ſeinem Vater, einem Lehrer,
auf die Bank geſchickt, um 1000 Mk. abzuholen, die für eine
Erholungsreiſe benötigt wurden. Eine Stunde ſpäter fand
man den jungen Menſchen bewußtlos im Hausflur der
elterlichen Wohnung. Der ſofort herbeigerufene Arzt
ſtellte Gehirnerſchütterung feſt, die offenbar von
einem Schlage auf den Kopf herrührte. Das Geld
war verſchwunden. Die Kriminalpolizei trat natürlich
ſofort in Tätigkeit und ſetzte alle Hebel in Bewegung, um
dem Räuber auf die Spur zu kommen. Das „furchtbare
Verbrechen klärte ſich aber bald folgendermaßen auf Als
der Gymnaſtaſt wieder zu „Bewußtſein“ kam, geſtand er,

Die Beerdigung und Trauerfeier für den verstorbenen
Kaufmann

C. Louis Zimmermann
findet Sonnabend den 10. d. M. nachmittags 2 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhotes aus statt.

Nachrarf.,
Am 8. Juli starb nach längeren Leiden

unser Ehrenmitglied,
der Kaufmann und Weigstubenbesitzer

Herr Douis Dimmermann,

Ueber 25 Jahre hat er unserem Ver-
angehört und stets ein warmes

Interesse für unsern Stand gezeigt
Ehre seinem Andenken,

Der Verein der Gastwirte von Hersshur 9

daß er den überfall, bei dem ihm 1000 Mk. geraubt ſein
ſollten, erdichtet hat. Er hat die 10 Hundertmarkſcheine
auf dem Heimwege von der Bank in ein Kuvert getan
und dieſes mit einer Zeichenadreſſe verſehen in einen
Briefkaſten geſteckt, um es ſpäter von der Poſt ab
zuholen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 9. Juli. Das „Berl. Tagebl.“ berichtet

von einem Konflikt zweier Deutſchen in Pa
raguay mit dem Polizeipräſidenten Arce in San
Bernaxdino. Als die Deutſchen, v. Pleſſen und
Krieſe, ſich einer Reſtaurakionsbeſitzerin, die von
Arce zudringlich behandelt wurde, annahmen, requi
rierte Arce drei Soldaten und ließ die beiden Deutſchen
gefangen nehmen. Er behandelte ſie darauf mit der
Reitpeitſche und wollte ſie erſchießen. Angeblich in
folge Reklamation des deutſchen Geſchäftsträgers iſt
Arce ſeines Amtes enthoben und in Haft genommen
worden. Von der Regierung iſt das Bedauern über
dieſen Vorfall ausgeſprochen worden,

Berlin, 9. Juli. Jn der Plenarverſammlung der
Kaliwerke gelang eine Verſtändigung über ein neues
Syndikat auf die Dauer von fünf Jahren.

Jſchl, 9. Juli. Kaiſer Franz Joſef trifft am
Montag hier ein und bleibt bis Anfang September. Er
erhält einen eintägigen Beſuch des Königs Eduard
auf deſſen Reiſe nach Marienbad.

Zürich, 9. Juli. Seit vier Tagen herrſchen ſchwere
Gewitterſtürme in der ganzen Nordſchweiz. Es
chneit ungufhörlich. Der Schnee hat den Pilatus,
den Rigi und die Voralpen tief bedeckt. Der Fremden
verkehr iſt ſo gering, daß große finanzielle Schwierigkeiten
befürchtet werden.

Paris, 9. Juli. General Gallifet iſt geſtern
abend um 11 Uhr 10 Minuten geſtorben.
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Berliner Getreide nud Produktenverkehr.
Berlin, 8. Juli.

Die geſtrige Erholung der Getreidepreiſe in Amerika
wirkte auch hier befeſtigend auf den Markt für Brotgetreide
zurück. Weizen gewann auf Deckungen und Rückläufe
bis 2 Mk., Roggen bis 1,50 Mk. Auf Realiſationen
bröckelten dann die Notierungen für Roggen wieder etwas
ab. Für Hafer mußten die Käufer gleichfalls mehr an
legen, wogegen Mais und Rüböl bei ſehr kleinen Umſätzen
ungefähr behauptet waren. Wetter regendrohend.

Viehmarkt.
Leipzig, 8. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
168 Rinder und zwar 60 Ochſen, 7 Kalben, 56 Kühe,
45 Bullen, 1060 Kälber, 250 Stück Schafvieh, 1602 Schweine
und zwar: 1602 deutſche, zuſammen 3080 Tiere. (Preiſe
2 50 Es in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. T
II 73, III 683, IV52, V 75; Kalben und Kühe, Qual. I
II 72, III 62, IV 51, V 40; Bullen, Qual. I 65, II 61, II 56,
IV. V. Schweine, Qual. 196, II 71, III 67, IV 62,

Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 50, II 45, III 82,
e Schafſee Qual. a sein
Verkauf: 133 Rinder, und zwar: 32 Ochſen, 7 Kalben,
54 Kühe, 40 Bullen, 1060 Kälber, 171 Schafe, 1568,
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
e Kälber langſam, Schafe und Schweine mittel
mäßig.

Eine wenig gebrauchte

Diemenplanue
billig abzugeben. Offerten unter
W 17545 an Haaſenſtein Vogler,
AG, Halle g. S.

n nIIma Starle handgemachte Strohveſle

offeriert als Spezialität a Schock jetzt nur
43 Pfg. ſpäter teurer

Oswald Werner, Schafſtedt.
Telephon 23.

Aale Aale.
h Treffe dieſen Sonnabend zum Wochen

h markte mit
vrimg hochfeinen RauchAalen

ein. 2 Aale 60 und 70 Pf.
Hervorragende Qualität.

Großer Umſatz Billige Preiſe.
Aalgroßgeſchäft Gusek.re finn, Atem ging.

Die Teilnehmer am
Vezirksturnfeſt in Niederbeung

marſchteren Sonntag früh 8 Uhr vom
Reſtaurant „Herzog Chriſtian“ ab.

Die Feſtabzeichen werden dort und am
Feſtorte verteiflt. Der Vorſtand.

Zimmerleute
für dauernde Arbeit geſucht.

C. Günther jun.,
Baugeſchäft.



Größtes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. hot aphie Rurddl. Armndt, Merseburg,

Gotthardtſtr. 42.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſenen, von der Aufſichtsbehörde ge
nehmigten 2. Nachtrage zu dem Statut der
hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe (S. 5) vom
29. Juni /22. Juli 1900 beginnt die Ver
zinſung der Einlagen bei derſelben
mit dem Tage nach der Einzahlung
und endigt mit dem Tage vor der
Rückzahlung, worauf wir hiermit auf
merkſam machen.

Merſeburg, den 5. Juli 1909.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Feldverkanf.
Die zur Rentier Karl Peuſchelſchen

Nachlaßmaſſe gehörigen Feldpläne und
zwar:1 ba 34 a 10 qm in Geuſger Flur,

1 ha 15 a 90 qm in Merſeburger
Flur (an der ſog. Goldbrücke),

1 ba 46 a 36 qm daſelbſt (an der
Bahn nach Schafſtedt)

ſollen erbteilungshalber baldmöglichſt ver
kauft werden.

Reflektanten wollen ſich mit dem unter
e Beauftragten in Verbindung
etzen.

Merſeburg. den 7. Juli 1909.
Paul Dietrſeh, Saalſtraße 11.

SHühner Verkauf.
Am Sonnabend vormittag von 8 Uhr

ab verkaufe ich im „Gaſthof zum Hirſch“

550 Stück junge Hühner

in Partien von je 5 Stück für Rechnung,
wem es angeht, öffentlich weiſtbietend gegen

Freygang.Barzahlung.

Eine freundliche Wohnung, 2 Stuben,
1 Kammer und Küche, an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Preis 78 Taler. Neumarkt 78.

S. Mageo
zu vermieten Oberaltenburs 14.

Foſfihardtstrasse 39
iſt die geteilte 1. Etage per 1. Oktober zu
vermieten.

D. Flage, Mtterſtraße Te 9 5 6 Räume, Küche, Balkon,
Bad und Zubehör, zu vermieten und
1 Oktober zu beziehen

Die obere und untere Etage Neumarkt
Nr. 42 iſt zum 1. Oktober zu beziehen.
Näheres beim Beſitzer K. Schieferdecker in
Möckerling bei Mücheln

5 Zimmer, Küche nebſt Zubehör ſofort
zu vermieten und zu beziehen. Preis 450
Mark. Näheres Teichſtraße 31.

J. Ciage
5 Zimmer, Kammern, Küche und Zubehör
ſofort zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Neumarkt 39.Eine milllere Vohnung

verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver
mieten. Preis 420 Mark.

Oberbreiteſtr 5.

zum 1. Dttober d J. zul. Etage vermieten. Preis 425 Mk.
Beſichtigung der Wohnung 11-12 Uhr

vorm., 3—5 Uhr nachWeißenfelferſtraße 20.

Gutenbergſtraße 6, part.,
iſt eine größere Wohnung mit Badeein
richtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)
1. Oktober zu vermieten. Näheres

Entenplan 4.
Grosse Wohnung mit Garten,
6 heizbare Zimmer, 6 Kammern, Boden
räume und Zubehör, Badeeinrichtung, ganz
neu, Küche mit Sparherd, Gasanlage,
Waſſerkloſett 2e. 2c. iſt auch geteilt zu ver
miethen und 1. Okt. er. zu beziehen. Be
n erbeten Wochentags von 3 bis
5 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27 I.

Parterro- Wohnung
5 Zimmer, Küche und Zubehör zum 1.
Oktober zu vermieten. Preis 350 Mk. Zu
erfragen Echmaleſtr 25.

Kinderloſes Ehepaar (Beamter) ſucht
zum 1. Auguſt eine Wohnung im Preiſe
von 200 220 Mk. Offerten unter
an die Exped. d. Bl.

Brautpaar ſucht Wohnung im Preiſe
von 180 200 Mark. Offerten unter M 14
in der Exped. d. Blattes niederzulegen.

Geſucht zum I. September eine
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern
mit Wadeeinrichtung und ſonſtigem
Zubehör, möglichſt auch Garken.
Angebote unter I A an die Exped.
d. Bl. erbeten.

S kkvefls
alle noch nicht mit uns

ftangtalf
erer Patent-Universal-

PIättmaschine plkttet, verlange Kostenlos Offerte,
Forster Wischerelmaschlinen fabrik

Rumsoh K Hammoer, Forst (Lausltz) e
Einen großen Poſten

Brdmanm, Me
De Eigene Repa

Fahrräder
zu herabgeſetzten billigen Preiſen verkauft

rseburg, Jtufenstr. 7
und Halle, Leipzigerſtr. 58.

raturwerkſtatt.
Zwei Perſonen ſuchen

kleine Wohnung
in beſſerem Hauſe per 1. Oktober. Offerten
mit Preis abzugeben bei

B. PFuchs, Markt 8.
Mblierkes ginmmer mit Penſſon

zu vermieten Weißenfelſerſtr. 27.
Frenndliche Schlafſtelle

e GBuruaſtraße 17.
„Anständige Sehlafstelten

offen and 12

Johanmoheeren, Jallerhinschen

verkauft Gärtnerei Winkel 4.

Vollsbibliothelk und Leſehake
geöffnet Sonntag von II 21/2 U mittags.

Nahmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14.

Kirschku hen
ohne Kern in bekannter Güte empfiehtl
Korhitorei 6. Winter, Aelgtuhel

Bayriſche Loden Pelerinen
Mk. 10.50 bis Mk. 32.

V Radfahr-Gamaſchen

Stiefel
und Schuhwaren

dauerhaft bei

Ladenzu vermieten Burgſtraße 13.
Große geräumiger Laden

ohne Wohnung anderweitig verpachtet werden.
Späterer Verkauf nicht

Exped. d. Bl.

und große Lagerräume ſollen mit oder

i ausgeſchloſſen.Gefällige Offerten unter A Z. 1IO0 an die

ſ. Sohmidt, Markt 12.

Alte Korſetts
Näheres Roonſtraße 4 III.
Neuer Kartoffeln

im ganzen und einzelnen zu verkaufen.
Maudrieh, gr. Sixtiſtr. 11.

Ddsſpantage

Offerten unter
Exped. d. Bl. erbeten

Frack
billig zu verkaufen Halleſcheſtraße 9 I.

Cebrauchtes Fahrrad
zu kaufen geſucht. Offerten unter „40“ an
die Exped. d. Bl.

Vin gebrauchter Reiſekorb

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Reiſekorb“ an die Exped. d. Bl.

kin Vertehähriges Hengstfohlen,

S belgiſcher Fuchs, ſteht zu verkaufen
Kötzſchen Nr. 20

Heinh. Höbius,
Merſeburg.

Telephon 349.
Schlachtepferde

auft zu hohen Preiſen
W. Nauncdorkf, Tiefer Keller l.
Hochzeits Viſiten, Kremſer, Park

und Jagdwagen
in vornehmer Equipierung ſtellt

Goldener Löwe,
Otto Obenauf-

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte Reitpferde für

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

einen Monat lang liefern wir Jhnen
gern eine der beſten und billigſten
Wochenſchriften „Die Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
m. d. R. Dieſe Zeitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M. dabei
zeichnet ſie ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigkeit an gediegener Un
terhaltungs und Bildungslektüre
aus. Verlangen Sie bitte ein koſten
loſes Monatsabonement

„Die Hilfe Berlin
Schöneberg

oder größerer Garten zu pachten geſucht.
„Obſtplantager an die

Hautausschläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher
als die altbewährte
Criginal Teerochwefel Seife Sütern“

Pro Stck. 50 Pfg
Stadt Apotheke,

Einpfehle von Sonnabend früh an

Maſtrindfleiſch.
Gotthardtſtr. 22.

Prima fette Ware

extra fein,
enpfiebt Arthur Hoffmann,

Roßſchlächterei, Sixtiberg 2

Erfurkter

Zlumenkohl
große Sendung zu ſehr billigen Preiſen
empfiehlt

Frau Schuhberth,
an der Geiſel 5.

Marktſtand: Grünemarkt, Ehlerts Ecke.

Helios
Merſeburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
Blektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven-,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8-—1.

Die dies
jährige

ſammlung

den 11. Juli

Uhr im Tivol
ſtatt.

Das Direktörium.

empfeblen Hildebrandt K Rulffes.

größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und

werden gewaſchen und wie neu repartert.

DomApotheke, Franz
Wirth, Seiſenfabrik und Wilh. Kieslich

a 2. Quartal

findet Sonntag

nachmittags 4

Aet Merſeburger
Ziwumerſtußen- Verein

hält Sonntag den 11. Juli, von nach
mittags 3 Uhr ab, im „Augarten“ ſein

Garteufeſt,
verbunden mit

Preisschiessen, Konzert
und Zall,

ab. Einladungen ergehen nicht. Gäſte
ſind willkommen. Der Vorſtand.

Buchdrucker Berein

„Gutenberg“
Sonnabend den 10. Juli

Katerbummel
im Kaffeehans Meuſchau.

Der Vorſtand.
Unſer dies

jähriges
öowmer-

ſt
verbunden mit

Konzert, Preis
kegeln, Würfeln

und Kinderbe-
luſtigungen, findet Sonntag den 11. Juli
in Löpitz ſtatt.

Abmarſch 2 Uhr mit Muſik vom
„Sächſiſchen Hof“, Neumarkt, aus.

Gäſte herzlich willkommen
Der Vorſtand.

Männer Turnverein.

Sonntag den 11. Juli
Berirkturntegt

in Niederbeung. Abmarſch
früh pünktlich /28 Uhr
vom Kinderplatz. Bei un
günſtigem Wetter mit
Bahn 8,20; Vereins-
zeichen und Krawatten

(bei Mitglied Fuchs, Markt und Köppe,
Gotthardtſtraße käuflich) ſind anzulegen.

Sonnabend abend zum Kommers
Abfahrt 8,30.

Turnverein

Rothſtein.

Zum Berdrksturnfest

in beuna

Sonntag den 11. d. M.
Antreten früh

8 Uhr am „Caſino“.
Der Vorſtand.

Albeweiner

Turrverein

Merſeburg.

Periths-

turnfegt

in Mederhenna.

Abmarſch früh
71 Uhr vom
Neuen Schützen
haus.
Der Vorſtand.

i

S rantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Kößner, Merſeburg.



Handels Zeikung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

Verlag von Th. Rössner in Merſeburg

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten Geſetz vom 11. Jnni 1870.

e den 10. Juli
Wichtiges aus der Eleßtrotechnlk für

die Landwirtichaft.
Die techniſchen Vorzüge des Elektromotors.

Der Elektromotor wird nicht mit Unrecht
der „Jdealmotor“ für die Landwirtſchaft ge

nannt; denn er beſitzt all die vielſeitigenEigenſchaften, welche der Landwirk von einer

vollkommenen Kraftmaſchine für ſeine Betriebe
verlangen muß das ſind GEinfachheit, leichte

Beweglichkeit, ſtete Betriebsbereitſchaft, Feuer
ſicherheit, Gleichförmigkeit der Tourenzahl
und Sparſamkeit im Stromverbrauch.

die

Jm Nachfolgenden ſollen die techniſchen
Vorzüge des Elektromotors näher beleuchtet
werden:

Der Elektromotor beſitzt zunächſt von
Haus aus eine rotierende, d. h. eine drehende
Bewegung, alſo diejenige Bewegungsart,
welche alle land wirtſchaftlichen Maſchinen:

Dreſchmaſchine, Futterſchneidmaſchine,
Schrotmühle, Zentrifuge, Kreisſäge u. ſ. w.
ſelbſt ausführen. Die Dampfmaſchinen und

Exploſionsmotore (Gas, Benzin, Spiritus-
Motore u. ſ. w. u. ſ. w.) beſitzen urſprünglich
keine Drehbewegung, ſondern eine hin und

hergehende Bewegung eines Kolbens, welcher
in einem Zylinder, ſei es durch die Expanſions

kraft des Waſſerdampfes oder die Exploſions
kraft der Gaſe hin und hergetrieben wird
Dieſe gradlinige Bewegung muß bei den ge
nannken Maſchinen durch einen Kurbel
mechanismus, beſtehend aus Gleitſtein, Schub

ſtange und Kurbel, erſt in die Drehbewegung
des Schwungrades, bzw. der Antriebswelle
umgeſetzt werden. Es iſt klar, daß bei dieſer
Kraftumſetzung Energieverluſte entſtehen,
welche ſich in Lagerreibungen und Er-
wärmungen zu erkennen geben; außerdem
bedingt der ſtoßweiſe Antrieb dieſer Maſchinen
notwendig machen. Dieſe Uebelſtände fallen
Abnützungen der Lager und Gelenke, welche
natürlich Reparaturkoſten im Gefolge haben
und eine gewiſſenhafte Wartüng der Mäſchine
bei dem Elektromotor von vornherein fork,
da in ihm von Haus aus ſchon die Dreh
bewegung ſelbſt erzeugt wird.

Die Konſtruktion des Elektromotors ge
ſtaltet ſich äußerſt einfach; vor allem gilt dies
von dem Drehſtrommotor, der für Ueberlandzentralen, alſo auch für landwirtſchaftt ich

Betriebe faſt ausſchließlich in Frage koinmt.Ein Brehſtrommotor beſteht aus Linem runden

Gußeiſengeſtell Stator genannt), an deſſen
Jnnenwandung einige iſolierte Drahtſpulen

mit lamellierten Eiſenkernen angebracht ſind
an beiden Seiten beſißt dieſer Stator Lager,
welche entweder als Ringſchmierlager oder
auch als Kugellager ausgebildet ſind, in dieſen
Lagern ruht eine Stahlwelle, auf welcher in
der Mitte ein Eiſenzylinder aus dünnen
Stahlblechen („Rotor“ oder „Anker“ genannt)
aufgeſchoben iſt
Drähten „knäuel“ artig bewickelt; bei Leitungen
von mehr als 23 Pferdeſtärken erhalten die
Drehſtrommotore zweckmäßig noch drei ge
ſchloſſene Schleifringe aus Kupfer mit Bürſten
zum Anlaſſen; an dem einen Ende der Anker
rolle ſitzt ſchließlich noch eine Riemenſcheibe,
von welcher die Kraft an die Arbeitsmaſchinen
abgegeben wird, hiermit iſt die ganze Konſtruktion
des Elektromotors für Drehſtrom vollſtändig
abgetan. Es iſt klar, daß ſich die Wartung
und Bedienung einer derart einfachen Maſchine
auf ein Minimum beſchränkt und von jedem
Laien übernommen werden kann; ſie beſteht
lediglich in dem Nachſehen der Lager und
Nachfüllen von Oel, was alle 14 Tage etwa
einmal zu erfolgen hat. Außer den beiden
Lägern beſitzt ſpeziell der Drehſtrommotor
keine Deile, welche der Abnutzung unterworfen
ſind und einer Beaufſichtigung bedürfen.
Hieraus folgt auch, daß bei ſachgemäßer Be
handlung eines Elektromotors Reparalurkoſten
an demſelben ſo gut wie ausgeſchloſſen ſind.

Der Elektromotor beanſprucht ferner nur
wenig Platz, er läßt ſich auch in kleinen
Räumen ohne Not unterbringen, da er ferner
kein Fundament nötig hat, ſo kann man ihn
auch unter Umſtänden an die Balken der
Decke ſchrauben oder auf einem Konfol an
der Wand montieren.

Der Elektromotor iſt ferner leicht von Ge
wicht ein I 3pferdiger Motor kann bequem
von zwei Leuten getragen werden der Land
wirt kann ſomit ein und denſelben Motor
für verſchiedene Arbeitszwecke verwenden, etwa
zum Schroten auf dem Boden oder zum
Fütterſchneiden im S man erſpart ſich
auf dieſe Weiſe koſtſpielige und wirtſchaft cheTransmiſſtonsa ba korekbnnen

S fahrbar auf einem itſche nwagen
ſonders e dtorwagen
werden und laſſen ſich ieſ
unter den ünſt

der Anker iſt mit iſolierten

ohnewegen ihres geringen Gewichtes
Schwierigkeiten transportieren.

Einen weiteren Vorteil bieten die Elektro
motore inſofern als dieſelben in den ver
ſchiedenſten Größen von o S. bis zu
mehreren 100 S. zu haben ſind, ſo daß in
größeren Wirtſchaften ohne bedeutende Mehr

koſten der Anrage eine Arbeitsteilung durch
„Einzelantrieb“ der Maſchinen Hurchseführt

werden kann wodirch unter Umſtänden durch S
Vermeidung von Transmiſſionen gegenüber
dem bei anderen e üblichen
Gruppenantrieb viel Verluſtarbeit geſpart wird.

Der Elektromotor, ſpeziell der Drehſtrom
motor, iſt vollkommen feuerſicher, ſeine Auf
ſtellung kann ohne polizeiliche Genehmigung

auch in Räumen erfolgen, in welchen ſich
brennbare Stoffe befinden wie Scheunen,
Dennen, Häckſelboden u. ſ. w.

Weiter iſt hervorzuheben, daß der Elektro
motor eine konſtante, gleichmäßige Touren
zahl beſitzt. Dieſe Gleichmäßigkeit des Ganges
wird nun bei dem Etekkromotor nicht etwa
wie bei anderen Kraftmaſchinen durch An
wendung eines Regulators erzielt, deſſen
Funktion oft weſentlich von guter Bedienung
ünd Behandlung abhängt, ſondern ſie ergibt
ſich aus dem elektriſchen e ſelbſt. Der
Glektromotor behält alſo ſeinen „Gleichfoörmig-
keitsgrad“ auch unter der ungünfttgſten Ar
bedingungen wie z. B. bei den ſtaubige
Dreſchbetrieben, unter allen Umſtänden bei.

Der Elektromotor iſt ferner
betriebsfertig, „gefechtsbereit vora
natürlich, daß die Zentrale ſelbſt
fertig iſt. Die Jnbetriebfetzung des
kann ohne zeitraubende Vorbereitungen jeden
Augenblick erfolgen. Durch die
einer Kürbel a dem ſogenann
kann der Elektromotor von jedemeingeſchaltet werden u nd iſt alsdann

ſtande, Arbeit zu leiſten. Der
infolgedeſſen die Witkerungsve
ausnützen, z. B. im h bei
trete ndein Unwetter ſeine Leute
dem Felde nicht weiter arbeiten
die Oreſchmaſ chine ſch und
luſt weiter befchä er i
daß jede Bedienung u itiven läſtige Kohlen

Mot kors

ten



Kuüpferleitlungen in der denkbar einfachſten
Weiſe dieſe Verbindungsleitungen werden
meiſt in Jſolierrohren verlegt, ſo daß ſie vor
Beſchädigungen hinreichend geſchützt ſind.

Waxrum ſollen die Tiere in der Jugend
plel Gelegenheit zur Bewegung haben?
Von Prof. Dr. C. Höflich, Weihenſtephan.

Die Erfahrung lehrt uns, daß die Bewegung
auf die Entwicklung der jungen Tiere einen ſehr
günſtigen Einfluß ausübt. Dies beruht darauf,
daß durch die Bewegung die Ausbildung ge
rade der wichtigſten Organe des Tierkörpers eine
beſondere Förderung erfährt

Jede Bewegung im Tierkörper wirs aus
gelöſt durch eine Muskelarbeit. Die Muskula
tur, welche man für gewöhnlich Fleiſch nennt,
ſetzt ſich zuſammen aus einzelnen Faſern und
da bei der Arbeit jede einzelne Faſer ſich zu
ſammenzieht, ſo wird ein Muskel um ſo mehr
leiſten können, je mehr Faſern derſelbe beſitzt.
Jm heranwachſenden Tier nehmen nun auch die
Müuskeln, wie alle übrigen Teile des Körpers,
an Maſſe zu, d. h. es vermehren ſich die Faſern,
welche ihn aufbauen. Dieſe Neubildung von
Muskelfaſern wird aber um ſo größer ſein, je
mehr der Muskel dazu gereizt wird. Es gibt
aber in dieſer Beziehung kein beſſeres Reiz
mittel als die bei der Bewegung zu leiſtende
Muskelarbeit.

Durch die Bewegung ſindet ferner eine Stär
kung des Skelettes ſtatt, beſonders der Gelenke.
Die Bewegung beſteht ja in nichts anderem, als
in einer ab wechſelnden Beugung und Streckung
der Gelenke; damit iſt natürlich auch eine Feſti
gung der Bänder und Sehnen und eine Er
höhung der Härte der Knochen verbunden

Bei der Arbeit verbrauchen nun die Mus-
keln Stoffe und je mehr ſie ärbeiten, deſto größer
wird dieſer Verbrauch ſein. Bei der Bewegung
müſſen deshalb den Muskeln fortwährend neue
Stoffe zugeſührt werden, wenn dieſelben funk
tionsfähig bleiben ſollen. Dieſes Verlangen
nach ſtofflichem Erſatz gibt ſich ſchließlich nach
außen hin kund und in dem Auftreten eines
großen Appetits. Das Tier ſucht durch ver
mehrte Futteraufnahme den entſtandenen Ver
lIuſt zu decken.

Bei dieſen Vorgängen ſpielt nun das Blut,
man darf ſagen, die Hauptrolle Es führt den
Muskeln die zum Leben und zur Arbeit nötigen
Nährſtoffe zu und ſucht den Verluſt, den es
beim Durchſtrömen der Muskeln fortwährend
erleidet, durch Aufnahme neuer Nährſtoffe aus
dem Verdauungsapparat auszugleichen. Von
der aufgenommenen Nahrung können aber nur
jene Beſtandteile ins Blut übertreten, welche
beim Paſſieren des Verdauungsſchlauches eine
gewiſſe Umwandlung erfahren haben, oder
welche wie man kurz ſagt, verdaut worden
ſind. Es werden alſo durch die Bewegung der
Diere auch an den ganzen Verdauungsapparat
höhere Anforderungen geſtellt, was ebenfalls
wieder auf die Entwicklung desſelben bei jun
gen Tieren von ſehr günſtigem Einfluſſe iſt.

aus der Luft zuführen. Beim Durchſtrömen
des Muskels wird alſo das Blut auch ſauerſtoff
ärmer und dieſen Verluſt ſucht es wieder zu
decken in der Lunge. Dort tritt es mit der
atmoſphäriſchen Luft in Wechſelbeziehung und
entzieht derſelben ſtändig Sauerſtoff.

Das Blut hat aber weiters noch die Auf
gabe, aus dem arbeitenden Muskel die Ver
brennungsprodukte wegzufchaffen. Wie bei
einem Herdfeuer der Rauch und die Aſche fork
geſchafft werden müſſen, wenn dasſelbe auf
einer beſtimmten Höhe erhalten werden ſoll, fo
müſſen auch im Muskel die Kohlenſäure und
andere Verbrennungsprodukte, die ſogenannten
Stoffwechſelprodukte, weggeſührt werden, falls
der Mustel nicht ermüden ſoll.

Das Blut gibt alſo auf der einen Seite an
die Muskeln neue Lebensſtoffe ab, auf der an
deren Seite nimmt es aber aus denſelben die
Stoſfwechſelprodukte mit fort und geleitet dieſe
in beſondere Ausſcheidungsorgane, die gasför
migen in die Lunge und die flüſſigen in die
Nieren. Die richtige Entfernung dieſer Stoffe
aus dem Körper iſt aber für denſelben von
der größten Bedeutung; werden ſie nur mangel
haft entfernt, ſo ſchädigt das den Körper ſehr;
denn ſie ſtellen Gifte für denſelben dar.

In der Lunge nimmt alſo das Blut aus der
atmoſphäriſchen Luft Sauerſtoff auf und gibt
gleichzeitig an dieſelbe Kohlenſäure ab. Bewegt
ſich nun ein Tier viel, ſo brauchen die Muskeln
bedeutend mehr Sauerſtoff und ſcheiden auch
mehr Kohlenſäure ab, als dies im Zuſtande der
Ruhe der Fall iſt; folglich muß auch in der
Lunge der Gasaustauſch zwiſchen Blut einer
ſeits und Luft anderſeits ein geſteigerter ſein.
Dies hat zur Folge, daß bei jungen Tieren der
Atmungsapparat, namentlich Bruſtkorb und die
darin gelegenen Lungen, ſich beſonders gut ent
wickelt. Ein guter Atmungsapparat iſt immer
mit einer wohl entwickelten Bruſthöhle verbun
den. Soll das Blut aber den verſchiedenen Auf
gaben gerecht verden, ſo muß es in den Mus
keln ſtändig erneuert werden, d. h. es muß die
Muslkeln durchſtrömen und zwar muß es mit
jeder Muskelfaſer in Verbindung treten können.
Da durch die Bewegung aber die Entwicklung
der Muskelfaſern eine beſondere Förderung er
fährt, ſo iſt damit auch eine Förderung der
Blutgefäßbildung verbunden

Beſonders günſtig wirkt dann bei jugend
lichen Tieren die Bewegung auf das Herz ein.
Zur Zeit der Bewegung werden nämlich an
dasſelbe große Anforderungen geſtellt, indem es
in verſtärkten Maße Blut in die Muskeln bezw.
Lungen pumpen muß. Das Herz ſtellt nun eben
falls einen Muskel dar, der wie die Skelettmus
keln durch geſteigerte Arbeit zur Bildung neuer
Muskelelemente gereizt wird dies iſt aber ganz
beſonders der Fall bei noch in der Entwicklung
befindlichen Tieren.

Durch die Bewegung wird alſo der ganze
Blutgefäßapparat in ſeiner Ausbildung begün-
ſtigt. Unter Blutgefäßapparat iſt aber auch das

Die Muskelarbeit kommt weiter dadurch zu in demſelben befindliche Blut zu verſtehen. Wie
ſtande, daß im Muskel die Nährſtoffe verbrannt bereits erähnt, werden bei der Muskelarbeit
werden.
Sauerſtoff der Luft unbedingt

Da aber bei jeder Verbrenung der auch an das Blut größere Anforderungen ge
nötig iſt, ſo

muß das Blut dem Muskel nicht nur neue ſtoffaguſnahme
Nährſtoffe, ſondern auch fortwährend Saiterſtoff Luft gebunden an die ſogenannte roten Blut

ſtellt, namentlich auch hinſichtlich der Sauer
Nun iſt aber der Sauerſtoff der

körperchen, welche dem Blute die Farbe geben.
Durch das geſteigerte Sauerſtoffbedürfnis wird
alſo die Neubildung von roten Blutkörperchen
beſonders angeregt, was wieder für den ganzen
Organismus von großer Bedeutung iſt.

Das Blut ernährt alle Gewebe des Körpers
und man ſieht deshalb mit einer richtigen Blut
bildung auch eine größere Widerſtandsfähigkeit
der Tiere gegen äußere ſchädliche Einflüſſe ver
bunden. Dieſer Einfluß der Bewegung bei
jugendlichen Tieren auf die Erhöhung ihrer
Widerſtandsfähigkeit gegen krankmachende Ur e
ſachen muß beſonders betont werden. Wenn
in den letzten Jahrzehnten gewiſſe Seuchen und
anſteckende Krankheiten eine größere Ausdeh
nung unter den Haustieren erlangt haben, ſo
trägt gewiß ein gut Teil Schuld daran die un S
natürliche Haltung der Tiere, wodurch die im
Körper von Natur aus vorhandenen Wider
ſtandskräfte gegen die Erreger dieſer Krank
heiten, wenn nicht ganz, ſo doch teilweiſe aufge
hoben wurden. Dieſe in der Tierhaltung ſo
unangenehm ſich fühlbar machende Erſcheinung
kann nur durch Rückkehr zu einer naturgemäßen
Haltung, Wartung und Pflege der Tiere gemilderk
werden. Dazu gehört auch viel Bewegung der
Tiere in ihrer Entwicklungsperiode, beſonders

Neben einer ge
eignelen Ernährung iſt nichts imſtande, den
durch Aufenthalt im Freien

jugendlichen Organismus mehr zu ſtärken, als
gerade die Bewegung im Freien.

Alle Vorgänge im Körper ſtehen unter dem
regulierenden Einfluſſe des Nervenſyſtems und
es iſt deshalb ſehr wichtig, daß auch dieſer
Apparat im heranwachſenden Tier ſeine richtige
Entwicklung findet. Damit aber durch die
Bewegung in der Jugend die Hauptapparate
des Tierkörpers in ihrer Ausbildung günſtig be
einflußt werden, iſt natürlich auch eine dement
ſprechende Entwicklung des Nervenſyſtems ver
bunden

Bei dem Aufenthalt im Freien iſt dann auch
noch die günſtige Wirkung der reinen 2uft zu
berückſichtigen. Die Luft im Stalle wird durch
den Atmungsprozeß der darin befindlichen
Tiere immer ſauerſtoffärmer und kohlenſäure
reicher; außerdem wird ſie noch verunreinigt
durch die Stoffe der Hautausdünſtung der
Tiere, durch ausgeſtoßene Magen- und Darm
gaſe, durch die Zerſetzungsprodukte des Härns
und Miſtes und der damit durchſetzten Streu
maſſen. Die Nächteile einer unreinen Luſt, wie
wir ſie namentlich in ſchlecht ventiliertent Stal
lungen antreffen, machen ſich aber ganz beſon
ders bemerkbar an jungen Tieren. In erſter
Linie leiden darunter die Atmungsorgane. Da
dieſe aber das Blut für alle übrigen Teile des
Körpers gebrauchsfähig machen, wird dadirch
in zweiter Linie der ganze Organismus in Mit
leidenſchaft gezogen. Jnfolge mangelhafter
Blutbildung werden die Tiere blutarm und
zeigen, da auch die Verdauung geſchwächt iſt
einen mehr oder minder ſchlechten Ernährungs-
zuſtand und bleiben ſtark in der Entwicklung
zurück.

Darum ſoll jeder Landwirt ſeinen Tieren
in der Jugend häufig Gelegenheit zur Bee
gung geben, namentlich durch den Aufenthalt
im FreienEs werden ſich dann Tiere entwickeln, welche e

gleichviel zudas Haupterfordernis beſitzen,
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welchen Zwecken ſie ſpäter dienen ſollen, nämlich

einen feſten, gut ausgebildeten, widerſtands
fähigen Organismus.

Zur Verbeſſerung der Blenenweide
kann jeder Jmker, der auch nur ein kleines
Stückchen Erde ſein eigen nennt, beitragen,
noch mehr der größere Grundbeſitzer. Dieſer
ſäet eigens für ſeine Bienen: Raps, Rübſen,
Phazelia, Buchweizen und ſchwarzen Senſ,
die letzteren beiden als Spättracht, ſo daß ſie
im Auguſt und September blühen. Der

Senf gibt dann auch noch ein prächtiges
Grünfutter. Die Wege bepflanzt er mit
Linden, Ahorn und Obſtbäumen, Raine und
Gräben mit Weidenarten, Akazien u. ſ. w.
Der kleinere Beſitzer pflanzt in ſeinem Garten
außer Obſtbäumen hauptſächlich Strauchobſt
an, nämlich Johannis, Stachel- und Himbeer
ſträucher. Die letzteren beiden ſind die
ergiebigſten für die Bienen und allbekannt iſt
ja auch, wie herrlich ſich die Früchte des Strauch
obſtes zur Säfte, Marmelade und Wein
bereitung verwenden laſſen. Die beſte Zeit
zur Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern
iſt der Spätherbſt, die Monate Oktober und
November. Bei offenem Wetter kann man
ſie jedoch auch den ganzen Winter hindurch
pflanzen.

Die Phazelig iſt unſtreitig eine hervor
ragende Bienennährpflanze und ſie honigt auf
jedem Boden. Was ihr aber einen beſonderen
Wert verleiht, iſt, daß ſich der Bienenzüchter
durch ſie eine ergiebige und fortlaufende
Spättracht von Mitte Juli ab bis Ende
September zu ſchaffen vermag, wenn er den
Phazeliaſamen in entſprechenden Zwiſchen
räumen zur Ausſaat bringt. Die Entwicklungs
zeit vom Ausſäen bis zur Blüte der Pflanzen
ümfaßt ſechs Wochen, die Blütezeit dauert
ca. 14 Tage und man kann hiernach be
rechnen wann die erſte Ausſaat zu machen

iſt und zu welcher Zeit man die zweite und
dritte folgen laſſen muß. Iſt auch die ſon
ſtige Nutzung der Pflanze nicht gar zu groß,
denn nur dann hat man durch den Samen
Gewinn, wenn man ihn an Bienenzüchter zu
verkaufen Gelegenheit findet, und das Stroh
kann nur als Streu benutzt werden ſo iſt
der Nutzen derſelben für den Jmker doch ſo
groß, daß er auf ihre ſonſtige Ausnutzung
gut und gern verzichten kann.

IIannigfalttges.
Empfindliche Topfgewächſe, deren Wurzeln

wärmebedürftig ſind, werden nicht über Som
mer ins Erdreich eingeſenkt, ſondern nur mehr
vobenauf plaziert; das gebietet ſich um ſo mehr,
je kälter und ſchwerer die Bodenverhältniſſe
ſind. Kohlenſchlacke iſt eine wärmende und da
rum für ſolche Zwecke eine geeignete Unterlage.

Kartoffeln werden zur jetzigen Jahreszeit
meiſt in erhöhtem Maße an Rindvieh und
Schweine verfüttert. Hierbei hat der Land
wirt ſtets zweierlei im Auge zu halten. Ein
mal, daß der Gehalt an Kalk in den Kartoffeln
ein ganz geringer iſt. und darauf Bedacht zu
nehmen iſt, dieſem Mangel durch gleichzeitige
Verabreichung von Klee oder Luzernehen abzu
helfen oder aber, wo ſolches nicht vorhanden,
den Tieren pro Kopf 10 Gramme geſchabte
Kreide oder vhosphorſauren Hall. (Futter-
knochenmehl) zu geben. Dasſelbe kann für ſich
allein in die Tröge geſtreut oder gaitch dem
Hückſel und Wurzelfutter beigemiſcht werden.

Weiter iſt zu berückſichtigen daß die Kartof
feln verhältnismäßig wenig Eiweißſtoffe ve
ſitzen und eine vermehrte Kraftfutterzugabe un
erläßlich iſt, beſonders wenn viel Stroh neben
größeren Mengen von Kartoffeln verfüttert wer
den muß.

Schutzpflanzung für Düngerſtätten. Für
eine ſolche eignet ſich unter allen Umſtänden der
ſchwarze Holunder am beſten. Damit er beim
Fortſchaffen des Dunges weniger hinderlich
ſei, ziehe man ihn als Hochſtamm.

Noch nicht ausgereifter, geröſteter Mais iſt
ein vortreffliches Reizmittel für Hühner, das
gern genommen wird. Man reiche es ein bis
zweimal wöchentlich

Das Captäubchen iſt ein ebenſo zierlicher
wie zutraulicher Vogel, der ſich für große Vo
lieren und Vogelſtuben eignet und ſich bei rich
tiger Pflege gut hält, ja ſogar brütet. Es iſt
allerdings ſchwer, die Brut aufzubringen. Das
Futter des Captäubchen beſteht in Mohn, Rüb
ſamen, Salat und Grasſamen, Hirſe und Ka
narienſamen, Vogelmiere und geſtoßenen Eier
ſchalen. Die Zimmertempergtur ſoll ſtets
15 Grad Reaumur betragen. Wegen ihres ver
träglichen Charakters laſſen ſich die Captäub
chen mit Prachtfinken, Ammern und kleinen Sit
tichen zuſammenhalten. Der beſondere Reiz
dieſer Vögelchen liegt in ihrer Beweglichkeit und
Eigenartigkeit.

Die Verwendbarkeit der Quitten iſt eine ſo
vielſeitige, der Ertrag der amerikaniſchen Sor
ten ſo reich und das Ausſehen des Quitten
baumes ſo dekorativ, daß man den Anbau
jedem Gartenbeſitzer einpfehlen kann. Ohne er
hebliche Arbeit zu verurſachen, bringen die
Quitten große Erträge. Sie gedeihen auch in
geringem Boden noch gut. Empſfehlenswerte
Sorten Quitte „Champignon“, ungemein früh
und reich tragend: Quitte „Mech Prolific“,
wohl die ertragreichſte unter den amerikaniſchen
Sorten. Die Frucht hat die Form einer großen
Birne und iſt von vorzüglichem Geſchmack. Por
tugieſiſche Birnquitte De Bourgeaut“, die
früheſte aller Quitten. Quitte von Vranja, eine
Neuheit mit vorzüglichen Eigenſchaften.

Wie erkennt man giftige Schwämme? Fol
gende ſind die bemerkenswerteſten Grundſätze,
nach denen man ſich, wenn man keine Fachkennt
niſſe beſitzt, am beſten, wenn auch nicht immer
richten kann. 1. Alte, madige und morſche Pilze
nehme man nie. 2. Einen milchenden Pilz
halte man immer für verdächtig. 3. Die giſti
gen Pilze haben einen widerlichen Geruch, zu
mal, wenn man ſie zwiſchen den Fingern zer
reibt. 4. Wenn man einen geſundheitsſchäd
lichen Pilz zerbrecht oder, was noch beſſer iſt,
mit einem Meſſer zerſchneidet, ſo wird gewöhn
lich, aber nicht immer, bald dangch die Schnitt
fläche blau. 5. Wenn man ein Stückchen von
einem giftigen Pilze in den Mund nimmt und
etwas zerkaut das kann man getroſt tun,
denn von einem giftigen Pilze ſtirbt einer noch
lange nicht und von einem kleinen Stückchen be
kommt man nicht die geringſten Magenſchmer
zen ſo wirkt es auf der Zunge ſtechend oder
brennend. Am gewöhnlichen Fliegenſchwamme,
den jedermann kennt, läßt ſich dieſer Verſuch
leicht machen.

Beim Anſpannen der Fohlen iſt die Haupt
ſache, daß man recht ruhig mit ihnen verfährt
und ſie an einem Orte anlernt, wo ſie nicht viel
neues zu ſehen bekommen. Mit der Ausbildung
iſt langſam vorzugehen. Wenn ſie eine zeitlang
den Mann hinter ſich gezogen haben, ſpannt
man ſie mit recht langen Strängen an eine
Dungſchleife, jedoch mit feſtgebundener Wage,
damit eventuell das alte Pferd die Schleife allein
zieht, wenn das Fohlen einmal im Zuge nach
läßt. Man gebe in der erſten Zeit wenigſtens
drei ſichere Männer, welche energiſch eingreifen
müſſen, falls ſich das Fohlen ungeberdig zeigt.

Das Fleiſchmehl wird oft mit gutem Erfolg
bei der Schweinefütterung verwendet Schon
Ferkel vertragen ein Viertelpfund ſehr gut,
welche Ration ſpäter auf ein halbes Pfund und
bei Maſtſchweinen auf ein Pfund pro Täg er
höht werden kann. Man nimmt an, daß ein

Pfund verfüttertes Fleiſchmehl durchſchnittlich
v gleiche Menge Körpergewichtszunahme er
gibt.

Der Apfelbaumkrebs wird wirkſam bekämpft
durch ein konzentrierte Eiſenvitriollöſung, die
mit etwas Schwefelſäure angeſäuert wurde. Die
Krebswunden des zu behandelnden Baumes
müſſen bis auf geſundes Holz ausgeſchnitten
werden. Dann tkaucht man einen Lappen in die
Löſung und reibt mit der Flüſſigkeit die Wun
den gründlich ein. Auf dieſe Weiſe ſollen die
Sporen des Pilzes, dem man die Krebswuche
rung zuſchreibt, völlig vertilgt werden. Be
kanntlich hat man zu gleicher Anwendung auch
Holzeſſig und Teer ſchon empfohlen.

Die Verdauungsſchwäche des Papageis zeigt
ſich in mangelnder Freßluſt, nicht naturgemäßen
Entleerungen, Trägheit und Schwäche. Meiſt
iſt unrechtes und Unpaſſendes Futter ſchuld.
Man verändert die Fütterung, gibt etwas
Grünkraut, Zweige von Bäumen, eine Priſe
Kochſalz ins Trinkwaſſer oder auch einen Tee
lIöffel voll warmen Rotwein, zwei bis drei
mal, und Süßmandel- oder Walnußkerne.

Die Torfmelaſſe eignet ſich nicht nur zum
Füttern von Rindvieh und Schweinen, ſie iſt
auch ein vorzügliches Pferdefutter. Bei einem
Futter, dem pro Tagesration 24 Pfund
Torfmelaſſe beigemiſcht ſind, befinden ſich die
Pferde ſehr wohl. Man will ſogar bemerkt
haben, daß ſeit der Melaſſefütkerung die ſo
läſtige Druſe ganz verſchwunden iſt.

Fleiſch als Vogelfutter. Das Fleiſch das
man den Vögeln gibt, ſei mageres Rindſleiſch
Rinder, Kalb- oder Schafherz Das rohe
Fleiſch wird fein geſchabt, zu kleinen Würfeln
zerhackt oder in dünne, längliche Stückchen zer
ſchnitten. Gekochtes Fleiſch muß ausgetrocknet,
zerrieben oder feingehackt ſein. Es darf nicht
nach anderen Speiſen ſchmecken und muß daher
in einem beſonderen reinen Gefäß ohne jegliche
Zugabe von Gewürz gekocht werden.

Kühlung der Speiſekammer. Um eine
Speiſekammer ſo zu kühlen, daß Fleiſch und
andere leicht verderbliche Lebensmittel mehr als
einen Tag in ihr ſich halten, hat ein erfinde
riſcher Frauengeiſt ſich eine Kühlvorrichtung
ausgedacht, die leicht herzuſtellen iſt und vor
treffliche Ergebniſſe liefert. Flanell wird hier
zu in 20 Zentimeter Und 1 1,50 Meter lange
Streifen geſchnitten, loſe zu Zylinderform zu
ſammengenäht und an dem einen Ende ein
kleines Gewicht befeſtigt. Jrdene Töpfe werden
mit Waſſer gefüllt, ſo hoch wie möglich, an
beſten oben auf Schränken oder Borken, aufge
ſtellt, da die warme Luft nach oben ſteigt, die
Flanellzylinder fo hineingehängt, daß das Ge
wicht den Boden der Waſſerbehälter berührt
während die Streifen lang herunter hängen
Sie ſaugen alsdann das Waſſer auf, das durch
ſeine Verdunſtung die Luft abkühlt, während
das überſchüſſtge in ein darunter ſtehendes Ge
fäß ſickert. Wenn man dazu oben an einem
Haken an der Decke einen ampelförmigen Be
hälter mit kleinen, in Filz eingeſchlagenen Eis
ſtückchen aufhängt, ſo wird man den Unter
ſchied eines ſo behandelten und eines unge
kühlten Raumes deutlich wahrnehmen können.

Der bittere Geſchmack der Gurken iſt nicht,
wie vielfach angenommen wird. beſtimntten
Sorten zuzuſchreiben; er iſt vielmehr eine
Folge andauernder ſtarker Hitze und beſonders
unmittelbarer Sonnenſtrahlen, denen die Früchte
ausgeſetzt ſind. Man wird die Erfahrung
beſtätigt finden, daß die Gurken immer den
guten Geſchmack behalten, ſo lange ihnen eine
ausreichende Beſchattung gewährt wird. Jn
der Regel ſorgen die ſaftigen, ſtark entwickelten
Blätter auf die natürlichſte Weiſe für die Er
füllung dieſer Bedingung. Werden aber die
Blätter bei großer Hitze welk, oder legen ſie
ſich, ſo tritt auch gleich der bittere Geſchmack
ſelbſt bei Früchten ein, die einige Tage vorher
noch ſehr ſchmackhaft waren. Man tut alſo gut
daran, bei heißer Witterung durch Einſtecken
von belaubten Zweigen ſchräg über die Gur
kenbeete den Pflanzen eine künſtliche Beſchat
tung zu geben oder aber durch fleißiges Gießen
an Morgen und am Abend die Blätter friſch
zu erhalten.



Ein Stückchen Speck iſt für Kanarienvögel
eine wertvolle Beigabe. Die Kanarienvögel
reſſen den Speck, der womöglich nicht geſalzen
fein ſoll, gern, und er bekommt ihnen auch

t.

Das Ausbrechen der Früchte am Spalier
vbſt iſt eine ſehr notwendige Arbeit, die erfolgen
muß, bevor die jungen Aepfel und Birnen ihre
völlige charakteriſtiſche Form erhalten. Man
entfernt nur die kleinſten Früchte. Es genügt,
wenn an einem Fruchttrieb 23 Früchte ver
bleiben, wodurch ſich wirklich ſchöne Tafelfrüchte
erzielen laſſen.

Der Kartoffelpilz tritt meiſt bei einem
wiſchen ſtechender Sonnenhitze und ſtarkem
egen wechſelndem Wetter ein. Dieſer Pilz

zeigt ſich zuerſt in weißlichen Flecken auf Sten
geln und Blättern der Kartoffelpflanze, die ſich
e e gausdehnen, braun und ſchwarz wer
en, einen üblen Geruch verbreiten und das

Abſterben des Krautes bewirken. Vom Kraute
verpflanzt ſich der Pilz dadurch auf die Knollen,
daß er abfällt und vom Regen in den Boden
gewaſchen wird, wo er ſich in zahlreiche Zellen
teilt, welche ſich zu Schläuchen verlängern und
die Knollen durchſetzen, worauf dieſelben faulen.
Die Mittel, welche wir gegen dieſe Kartoffel
krankheit veſitzen, haben ſich bis jetzt nur in ge
ringen Grade bewährt und iſt die Auswahl
widerſtandsfähiger Sorten am zuverläſſigſten.

Verwertung von Steinkohlenaſche. An vielen
Orten häufen ſich große Mengen von Steinkoh-
Ienaſche an, für die man kaum eine Verwertung
kennt, trotzdem dieſelbe ſehr wertvoll iſt. Jn
naſſem und ſchwerem Boden iſt geſiebte Stein
Kohlenaſche ſehr gut. Sie wird im Herbſt bis
Zu 10 Zentimeter hoch aufgefahren und mit dem
Spaten untergegraben. Dadurch wird der
Boden poröſer und nimmt Luft und Feuchtig
keit beſſer an, wodnrch das Wachstum der da
rauf angebauten Gewächſe ſehr gefördert wird.

Am beſten gedeihen auf derartig behandeltem
Boden die Hülſenfrüchte. Ein anderer Nutzen
der Steinkohlenaſche liegt darin, daß Garten

ſchnecken und Regenwürmer darin umkommen.
Auch als Beimiſchung zu Kompoſthaufen, die
Für tiefliegende, undurchläſſige, ſaure Boden
beſtimmt ſind, iſt die Steinkohlenaſche ſehr gut,
denn bei einem Aufträg von 8 bis 10 Zenti
meter was 2 bis 3 Jahre wiederholt werden
kann, wird die Erde lockerer und kulturfähiger.
Auch naſſe ſaure Wieſen haben eine derartige
5 Zentimeter hohe Düngung ſehr gern. Die
Vorteile zeigen ſich ſchon beim erſten Ergrünen,
indem die unnützen Mooſe und ſauren Gräſer
Rach und nach verſchwinden und an deren Stelle
zneiſtens der weiße Wieſenklee tritt.

Rupfen der Gänſe. Das Rupfen der Gänſe
wird gewöhnlich zwei-, auch dreimal in Jahre
vorgenommen. Die jungen Gänſe werden, ſo
vald ſich die Flügel ſchließen und die Feder beim
Herausziehen trocken iſt, das heißt wenn die
ſelbe keine Blutstropfen mehr zeigt, zum erſten
Male gerupft, wobei man aber ſchonend ver
fahren muß. Man nehme das erſtemal nur ſeit
wärts, unter der Bruſt und unten am Bauche

Die Federn. Die Seiten oder Schwungfedern
ber den Schenkeln, auf welchen die Flügel

ruhen, müſſen ſtehen bleiben, ſonſt ſchleppen
Die Gänſe die Flügel. Vor dem Rupfen ſind
die Tiere in reinem lauwarmen Waſſer zu

vaden und nach dem Rupfen eine Zeitlang warm
zu halten ſowie recht kräftig zu füttern. Die
erſten Federn ſind ſehr klein, bedeutend beſſer
ind ſie das zweite Mal, wobei die Gans 125
Gramm Federn gibt und man ihr auch etwas
Flaum nehmen kann. Jm September geſchieht
Das zweite Rupfen. Alte Gänſe werden ſogar
Weiſtens dreimal gerupft. Vor Eintritt der

dälte müſſen ſie aber vollſtändig befiedert ſein,

ß Näch
Fallens halb entwicke tApfelwickler, namentlich bei Apfel und
Häumen. Anfang e dihre Eier je ei

e 25, Sommerraps 2425,

Whenſchriſt ſür die Jlereſſen der nd r ſchaſt
das äußere Fruchtfleiſch. Noch bevor die
wuürmſtichige Frucht vom Baum fällt, läßt ſich
meiſtens die fleiſchfarbige Raupe an einem
Faden zur Erde herab, kriecht dann am Baume
hinauf, um ſich hinter Rindenſchuppen uſw. zu
verpuppen. Schon Ende Juli kommt häufig
ſchon eine neue Schmetterlingsgeneration zur
Welt, um von neuem Eier in die noch übrig
gebliebenen Früchte zu legen. Was zur Ver
tilgung getan werden muß, ergibt ſich ſchon
zum Teile aus dem Vorſtehenden. Vor allen
Dingen ſind die Raupen in den Rindenſpalten
der Obſtbäume zu vertilgen. Das Anlegen
eines Brumataringes auch während des Som-
mers iſt vorteilhaft, eitmal um Raupen zu ver
anlaſſen, ſich hinter demſelben zu verpuppen,
anderſeits um höher kletternde Raupen auf
dem Leim zu fangen. Der Leim muß jedoch
dickflüſſtger ſein und öfter erneuert werden, als
zur Zeit, wo man dieſe Ringe des Froſtſpanners
wegen umlegt. Das Fallobſt muß täglich min
deſtens einmal geſanmelt und vernichtet
werden.

Blähſucht der Kälber. Bei Beginn des Lei
dens bereite man aus 18 Gramm Rhäbarber
wurzel, Kalmuswurzel und griechiſchen Fen
chel eine Abkochung in Liter Waſſer, in
welche man zwei bis drei Teelöffel voll Soda
hineintut. Dieſe Miſchung laſſe man dreimal
am Tage dem kranken Kalbe alle fünf bis ſechs
Stunden in Liter durchgeſeihte und auf etwa
20 Grad Celſius erwärmte Buttermilch geben.
Daneben erhalte das Kalb die Milch weiter
atte es jedoch vorher bereits andere Futter
toffe erhalten, ſo füttere man nunntehr mit
langem, ſüßem, ſchmackhaftem und gut getrock-
netem Heu.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Mettz u. Co.

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 2. Juli 1909.

Die feuchte Witterung hielt dieſe Woche weiter an
und veranlaßte viele Landwirke, trotzdem ſich die
Futterſchläge ſichtbar erholt hatten, zu weiteren Aus
ſagten von Grünfutter- und Gründüngungsſaaten ſo
wie Stoppelrüben. Speziell letztere wurden jetzt
ſchon viel verlangt, da ſich die Erkennung des Wertes
derſelben für Milchvieh von Jahr zu Jahr mehr Bahn
bricht, ſo daß wohl niemand der ſie einmal gebaut,
ſolche mehr entbehren möchte. Frühzeitige Ausſaat
(Juli- Auguſt) und nicht zu enger Stand ſind unbe
dingt zu empfehlen, damit richtige Entwickelung ſtattfin
den kann.

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Kakaloge, ebenſo
bemuſterte Offerten aller land wirtſchaftlichen Saaten,
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten. Wir
bitten recht dringend, ehe die Herren Landwirte ihren
Bedarf eindecken, ſolche vorher von uns zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüd franzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager

Rotklee, nordfranz, ſeidefr. 53-—55, ſchleſ., ſeidefr.
57—62, Weißklee, ſeidefr. 39 59, Schwedenklee,
ſeidefr. 66 76, Wundklee, ſeidefr. 56—66, Gelbklee,
ſeidefr. 28—32, Luzerne, Orig. Prov., ſeidefr. 68 bis
73, ungar. ſeidefr. 66-70, Sandluzerne, ſeidefr.
70 75, Bokharaklee, ſeidefr. 42 44, Eſparſekte 18
bis 20, Jnkarnatklee 28-30, Serradellg 18-21, Pha-
gelia 120-130, engl. Raigras 21-24, italieniſches
Raigras 23-265, franz. Raigras 53-59, Timothee
22 28, Fioringras 39--79, Wieſenfuchsſchwanz 80
bis 90, Kammgras 105--120, Knaulgras 58-78,
Schafſchwingel Wwuieſenſchwingel 90-99,Honiggras 15-20, Rohrglangge s 118. 120, Wieſen

riſpengras 90—55, gemeines Riſpengras 93-98,
Zuckerhirſe 18 14, Lupinen, gelbe 7,75—8, blaue
bis 8, weiße 7,75—8, Erbſen, kleine gelbe 13—11,
kleine grüne 14—15, Peluſchken 11-12, Pferde
bohnen 11-12, Wickeſt 11,50 12, Buchweizen,
ſilbergrau 13-14, Buchweigen braun bis

Gelbſenf 19—28, Oelxettig 19 21, Lein
dotter Sommerrübſen 24 25, Winterrübſen

Winlkerraps 23—26,
13 15, Ackerſporgel 10-11, Sandwicke

17 Johannisroggen 121250-

Butterhandel.

Originalberiſcht von Gebr
2. Juli 1909.

Bütker.
Der Markt iſt hier infolge der dringenden Auge

bote von den ausländiſchen Plätzen gedrückt, der
Konſum iſt gleichfalls ſehr ſchwach und ließen ſich die
Preiſe nur ſchwer behaupten. Abweichende und ge
ringe Qualitäten ſind wenig gefragt

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität

110--111 113 Mk. Hof und Genoſſenſchaftsbutter la
Qualität 107—111 Mk.

Schmalz
Während zu Anfang der Woche Poſitionslöfungen

noch die Terminnotierungen an den amerikaniſchen
Börſen etwas herabdrückten, trat dann eine Erholung
ein, als die Angebote in effektiver Ware ſich entgegen
dem beſſeren Konſum als zu gering erwieſen

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 65, 75——66,25, Mk., amerika

Tafelſchmalz Boruſſia 67,50 Mk. Berliner
Stadtſchmalz Krone 67, 72 Mk., Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 68, 72, Mk.

Speck Rege Nachfrage
Wochen bericht über Butter von Guſte

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C. 2, den 2. Juli 1909.

Der Ultimo und Quartalswechſel beeinflußten das
Geſchäft noch mehr und war der Abſatz noch ſchlechter
als bisher; dagegen hat die Produktion weiter zuge
nommen und waren die Zufuhren außerordentlich groß

Der größte Teil blieb unverkauft und konnten ſich
Preiſe nur ſchwach behaupten

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändige
Deputation und von Fachausſchuß gewählten Notie
rungs- Kommiſſion.
Hof und Genoſſenſchaftsbukter Ia 110 111--113 M.

a 107 111
Ia 104 109

abfall. 102 e

Berlin.
Gauſſe.

r

EF reTendenz: ruhig

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 2. Juli 1909.
Kraftfuttermitktel.

Die Marktlage hat ſich gegen die Vorwoche wenig
verändert. Marſeille hat die Forderungen für Erd
nuß ſowie Cocoskuchen weiter erhöht, und ſind auch
die Preiſe für Cocoskuchen andrer Provenienz ſowie
für Cocosbruch mehrere Mark heraufgeſetzt. Auch
Baumwollſagtmehl wird von Amerika unverändert
recht feſt gemeldet. Bei den allgemeinen ziemlich un
günſtigen Ausſichten der Futterernte wird deshalb
wahrſcheinlich mit einem weiteren Steigen der Preiſe
zum Herbſt zu rechnen ſein und macht ſich deshalb
auch nach wie vor eine recht gute Frage für Abſchlüſſe
für kommende Saiſon bemerkbar.

Heutige Nokierungen:
Preis

Bezeichnung des Fulter mittels visvon

5 18,80 16,00
15,90 16,10
1440 1460
1120 1310
16,20 16,1015, 70 15,90

13,80 15,10
12,20 12,20
11,00 11,50
15, 40 15,60

18;20 14,90

141,20 12,60
8 15,60 15,80
10,30 10,50

312, 30 12,70
12,30 00310,20 11,20

ſch. geſunde Weizenklele 11,50Maisfutter, weißes, Qual. Hoinco 5, 20 15, 10

Victoria 14,20 14,40

Sogen. weiße NufisqueErduußk.
u w. Ruſisque-Erdnußkuchenm.

haarfr. MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u dopp. geſ. Baumwollfaatnr. 49
Dopp. geſ. TexasBaumwollſäahmn. 49
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſch Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchett
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfultermehl
Gelrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
MalzkeimeSrot

runde und lange Sorlen 55 bis

egeben von Tohn Schwerins

Die Preiſe gelteit für Locowaare per 1000
hier bez. gh Harburg a. E. in Waggonla dungen
Verlag Arſiengeſellſchafte Berlin O, Holzmarktſe
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